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Merteljähriger Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
fäuftgeifigen Zeile in Vetliſcheift Sgr. 


einer 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Preußen ꝛc. EN 
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches, im Namen des Reiches, was folgt: f 
Der Reichstag wird berufen, am 12. März d. J. in Berlin zu⸗ 
ſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichskanzler mit den zu 
dieſem Zwecke nöthigen Vorbereitungen. 
Uskundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſie gel. 
Gegeben Berlin, den 26. Februar 


Kaiſer, König von 


1873. 
Wilhelm. 
. Fürſt v. Bismarck. 


Deukſchla nb. 
. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
14. Sitzung des Herrenhauſes. (26. Februar.) 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Leonhardt und mehrere Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſarien. ee. 
Der Rechenſchaftsbericht über die Verwendung des zur Gewährung von 
Beihü fen an Angehörige der Reſerve und Lanpwehr durch das Reichsgeſetz 
vom 22. Juni 1871 bereit geſtellten Fonds, ſowie der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die den Angehörigen der Reſerve und Landwehr geleiſteten 
Beihülfen, und der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Dotation der Pro⸗ 
vinzial⸗Verbände werden der Finanz⸗Commiſſion überwieſen; der Ent⸗ 
wurf über die Aufhebung beziehungsweiſe Ermäßigung gewiſſer 
Stempelabgaben ſoll burch Schlußberathung erledigt werden. 

Herr Graf v. Maltzan erſtattet Namens der Finanz⸗Commiſſion Bericht 
über den Rechenſchaftshericht betreffend die weitere Ausführung des Geſetzes 


vom 19. December 1869, betreffend die Conſolidation preußiſcher Staats⸗ E 


anleiben und über den Rechenſchaftsbericht, betr. die Ausführung der 88 3 
und 4 des Geſetzes vom 18. December 1871 über die Aufhebung des Staats⸗ 
ſchatzes und über die Ausführung des Geſetzes vom 15. Februar 1872, beit. 
die Verwendung der der Staatskaſſe im Jahre 1872 auf Zoll⸗ und Steuer⸗ 
credite zufließenden einmaligen Einnahmen. f 
ae 1 beſchließt zu erklären, daß die vorgeſchriebene Rechenſchaft 
geführt iſt. 4 ; 
Faſt ohne Discuffion wird der Geſetzentwurf betreffend die Cautionen 
der Staatsbeamten unverändert nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes 
angenommen. n 2 
Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf betr. die Auf: 
hebung der Ex territorialität der Garniſon von Mainz. Graf 
ur Lippe beantragt Verweiſung der Vorlage au die Juſtiz⸗Commiſſion. 
ieſen Antrag unterſtützen die Herren Graf Nitiberg, v. Kleiſt⸗Retzow und 
v. Bernuih, wogegen ihn der Juſtizminiſter Leonhardt und der Referent 
Fleck bekämpfen. — Der Antrag wird jedoch angenommen und damit dieſer 
egeuſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. d 
Schluß 1% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
51. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (26. Februar.) 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk und Camphauſen mit zahlreichen 
Commiſſarien. 5 f : 
Die zweite Beralhung des Elats des Cultusmigiſteciums Tit. 124 (Gym⸗ 
nalen; wird fortgeſetzt. 5 
5 Abg. v. Tempelhoff (Poſen): Der Abg. Kautak hatte geſtern in vielen 
Punkten Recht. Die Behanvlung der Polen in unſerer Propinz iſt eine 
harte geweſen; aber dieſe Härie war nothwenpig. Ich ſpreche aus einer 
50jährigen Erfahrung. Viele Ober-Bräfiventen habe ich kommen und gehen 
ſehen, der Wechſel war leider nur zu häufig, eben ſo häufig der Wechſel 
der Civil: und Militärbeamten. Sie traten alle mit dem guten Willen ins 
Amt, den Wünſchen der Polen zu genügen, ja die meiſten bewarben ſich um 


ihre Gunſt, aber vergeblich. Sie kamen nicht mit der Abſicht in die Pro⸗⸗ 


vinz, die hochherzigen Verſprechungen des Königs zu vereiteln, ſondern waren 
vom beiten Eifer beſeelt; wenn ſie nichts exreichten, unte warſen fie ih nur 
der bringenden Macht der Verhältniſſe. Ebenſo ſuchten die einwandernden 
Deutſchen fi vergebens die Gunſt der Polen zu erwerben, meiner Mit: 
nung nach mehr, als es mit der Würve unſerer Nation vereinbar iſt. Sie 
konnten dieſe Gunſt nur durch Verleugnung der eigenen Nationalität er: 
langen. Auch dieſes Haus war eine Zeit lang gewillt, den Wünſchen der 
Polen zu entſprechen, unſere letzten Beſchlüſſe jevoch drücken die Ueberzeugung 
aus, daß die Erfüllung der polniſchen Münſche ſich mit dem Wohle unſeres 
Staates nicht verträgt. Es liegt eine hiſtoriſche Nolhwendigkeit vor und es 
iſt nicht mehr ſtatthaft, zu behaupten, daß es nur an der Bös willigkeit und 
Willkür eines Einzelnen liegt. Die Härte war nothwendig. Wir ſeben, daß 
die Polen ſich immerfort mit allen ihren Stammntesgenoſſen für ſolidariſch 
erklären. Dieſer Gedanke wird von der ganzen polniſchen Preſſe betont. 
Sie behaupten ferner, daß ihre Sprache zur Aufrechterhaltung ihrer Natio⸗ 
nalität nothwenvig ſei. Iſt es denn wunderbar, daß die Regierung dieſen 
Satz ihnen gegenüber zur Geltung bringt? Unſerer nationales X ewußtſein 
it mit unferer Sprache ebenfalls eng verbunden, deshalb bevorzugen tiv 
ſch 191 Conſequenz mag hart und verletzend ſein, aber abweiſen läßt ſie 
nicht. 

Abg. Holtz: Ich will nur auf die Verkheilung der Staatszuſchüſſe für 
die Gymnaſten der verſchiedenen Provinzen aufmerkfam machen; es fallen 
auf Preußen 140,373 Thlr., auf Poſen 120,939 Thlr., auf Schleswig 104,372 
Thlr., auf Heſſen⸗Naſſau 97,000 Thlr., auf Brandenburg 75,007 Thlr., auf 
die Rheinproving 69,887 Thlr., auf Haunover 59 813 Thle., auf Schleſien 
59,533 Thlr., auf Weſtfalen 38,490 Thlr., auf Sachſen 36,629 Thlr., auf 
Pommern 20,734 Thlr. (Hört! Hört!) Bommern ſteht alſo von allen Pro⸗ 
vinzen am ſchlechteſten und dieſe Summe eutſpricht durchaus nicht den Be⸗ 
Hahn Eine mathematiſche Gleichheit will ich durchaus nicht, aber das 
Bedürfaiß ſoll befriedigt werden, wo es ſich zeigt. In Pommern baben 
einige Städte, z. B. Stolp, Belgard, Kolberg, Greifenberg, mit großen 
Koſten Gymnaſten errichtet obne irgend eine Beihülſe des Staates. Sie 
müſſen ihre Lehrer eben ſo ſtellen wie an ven kögiglichen Gymnaſien; da⸗ 
durch wird ihnen eine Ausgabe auferlegt, die fie nicht tragen können. J 
habe daher mit großer Freude den Antrag ver Budgetcommiſſion aufge⸗ 
nommen, daß nicht 80,000 Thlr., ſonvern 320,000 Thlr. zur Erfüllung 
des Normaletats ausgeſetzt werden ſollen, und will nur bilten, die 
ne an dieſer Summe im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit 
u betheiligen. 

: Abg. Witt (Poſen): Ich habe mich von jeher als den Vertreter beider 
Nationalitäten betrachtet und es liegt mir fern, der Nation, die um ihre 
Sprache lämpft, das Recht dazu beſtreiten zu wollen. Wohl aber vürfen 
wir auf deuiſcher Seite uns dagegen ſträuben und wehren, daß wir nicht 
poloniſirt werden. Die frühere Cultur der polniſchen Sprache hat zu vielen 
Unzuträglichkeiten geführt. Viele deutſche Kinder mußten polniſch lernen, 
und erlernten das Deutſche nur unvolllommen. Von pädagogiiger Seite 
iſt mir häufig verſichert worden, wenn die Kinder nich! ſchon in den unter: 
ſten Klaſſen Deutſch lernten, fo wäre es ſehr ſchwierig, ihnen in den höheren 
Klaſſen den lateiniſchen Unterricht in deutſcher Sprache zu ertheilen. Denn 
gerade auf dem Gegenſatz der Sprachen beruht die Fixirung der Sprach⸗ 
regeln: ein Wort regiert im Lateiniſchen den Datib, im Polniſchen vielleicht 
den Accuſativ und im Deutſchen wieder den Dativ. Dadurch enilteben die 
größten Schwierigkeiten. Ebenſo müſſen in der Mathemank alle termini 
techniei von Neuem erlernt werden und das erſchwert den Unterricht. 
Wenn von den polniſchen Vertretern immer darauf bingemielen wird, daß 
fie die ganze Nation vertreten, jo. will ich nur Folgendes anführen: mir iſt 
häufig bon polgiſchen Männern, allerdings Städtern, nicht von den großen 
Grundbeſitzern, Dank für meine Beſtrebungen a sgeſprochen. In Poſen 
wurde noch unter dem Herrn v. Mühler eine ſimultane Elementarſchule er⸗ 
richtet und es meldeten ſich ſofort ungefähr 50 Mitglieber polniſcher Natio⸗ 
nalität. Als einer derſelben gefragt wurde, warum er ſeine Kinder dorthin 
hide, da doch jo viele Polen ſich gegen bieſelbe erklärt haben, antwortete 
er: Es iſt ſehr ſchwer für einen Vater feine Kinder in ver Welt vorwärts 
zu bringen, wenn ſie nichts weiter können, als polniſch. Es wurde ihm er⸗ 


Bierundfünffigſter 


Jahrgang. 


wider: Eure Abgeordneten ſprechen doch dagegen. Da meinte er: ja, das 
ſind die Gutsbeſitzer over ihre Vertreter; die können ihre Kinder in Berlin 
erziehen und dort deulſch lernen laſſen. Wenn alſo die Herren immerfort 
bei ihren extremen Forderungen beharren, ſo ſchließen ſie einen großen Theil 
der Bewohner Poſens von den Segnungen der deutſchen Sprache aus, die 
fait jedem nothwendig find, wenn er nicht nur auf Poſen beſchränkt ble ben, 
ſondern weiterhin nach Weſten Geſchäftsverbindungen anknüpfen will. Alſo 
nicht allein für die Deutſchen, ſondern auch für die Polen iſt ein Bedürfniß 
vorhanden, die deutſche Sprache zu bevorzugen. Ich richte alſo an den 
Cultusminifter die Bitte, in der bitzherigen Weiſe fortzufahren; er wird 
ſich dadurch eine dankbare und treue Bevölkerung erziehen. (Bravo! links.) 

Abg. Kantak: Die letzten Reden waren in freundlichem herzlichen Tone 
und voll Bedauerns gehalten, Das Ende pom Liede war aber, daß die 
Härte gegen die Polen gerechtfertigt und nothwendig iſt. Dem letzten Redner 
beſtreite ich jede Qualiſication im Namen der Polen zu ſprechen. Einige 
mögen feine Anſichten theilen, aber ihre Zahl iſt ſehr gering. Der Abge⸗ 
ordnete v. Tempelhoff hat von dem beſten Willen der Oberpräſidenten ges 
ſprochen. Man weiß wie es damit be uellt iſt. Flottwell kam in der von 
ihm ſelbſt eingeſtandenen Abſicht die 1 zu germaniſiren. (Unruhe.) 
Er hat dies offen in einer Denkſchrift ausgeſprochen. Daſſeibe wollte Herr 
v. Puttkammer. Das war der gute Wille der Oberpräſidenten! Es iſt 
von der Solidarität der Nation geſprochen worden. Allerdings ſind wir 
mit allen Polen ſolidariſch, fie find ja unſere Brüder, mögen fie in Rußland 
oder Oeſterreich leben. Der Abgeorbgete Witt fagt, die Deutſchen müßten 
ih gegen das Poloniſirt⸗Werden ſchüen. Das it mir neu. Es muß doch 
im Polenthum noch eine bedeutenve Kraft ſein. Wenn wir es erſt jo weit 
bringen könnten! Wir haben in den höchſten Stellen der Verwaltung 
Männer mit polniſchen Namen, die ſehr gute Deutſche ſind; ebenſo haben 
wir aber auch einen Szuman und Kantak mit deutſchen Namen, die febr 
gute Polen ſind. Wenn derſelbe Abgeordnete geſagt, wir ſprechen nich 
im Namen der Polen, jo bat ſchon ber Miniſterpräſident daſſelbe geſagt, 
wir ſprächen nicht in der polniſchen, ſondern in der katholifchen Sache. 
ine andermal, wenn wir wirklich für den Katholicismus eintreten, wird 
es heißen; Ihr ſeid ja Polen, wie könnt ihr ultramontane Jntereſſen ber: 
ſechten? (Sehr richtig! im Centrum.) a Saar SH. #3 

Auf die pädagogiſche Frage, auf den Dalip und Accuſativ will ich nicht 
näher eingehen, ſondern nur noch auf bie Einwendungen des Cultusmini⸗ 
ſters. Er hat auf die Vorgange von vor 1869 nicht Rückſicht genommen. 
Es wurde uns ſehr vieles hübſch verſprochen, aber wie wurde es ausgeführt? 
Die Stadtveroroneten von Wongrowice wollten ſchon 1351 ein Gymnaſium 
haben, ſie erhielten es nicht, bis fie ſich dazu verſtanden ein deutſches zu 
ersihten. Der Provinziallanvtag hat die Regierung gebeten die Miniſterial⸗ 
inſtruction vom 24. Mai 184%, welche eine vollſtändige Kenntniß der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache für nothwendig hält, wiedereinzuführen, weil fi: 
der poluiſchen Sprache einen größeren Vorzug gewährt, als die jetzigen 
Vorſchriften. Es war uns schmerzhaft, daß der Cultus miniſter zweimal den 
Erzbiſchof von Gneſen und Polen genannt hat. Zuerſt bei der Gelegenheit 
des Verbotes für Geiſtliche, polniſchen Bildungsvereinen beizutreten. Ich 
kann ſehr wohl begreifen, daß ein Kirchenfürſt bei von Laien gebildeien 
Vereinen zweifeln kann, ob die von ihnen zur Verbreitung gelangende Bil: 
dung nicht der Kirche ſchädlich iſt. Als vorſichtiger Diener der Kirche er: 
laubte er es den Geiſtlichen uicht. Dank bat ſich der Erzbiſchof in Betreff der 
einheitlichen Unterrichtsſprache in Wongrowice vom kirchlichen Standpunkte 
aus einverſtanden erklärt. Es it ſchuer, den genauen Wortlaut des Ber 
richtes zu wiſſen. Vor Allem fällt mir auf, daß gerade der kirchliche 
Standpunkt bier in Betracht kommen fol. Ich will mich aber vorläufig 
beſcheiben und nur noch erwähnen, daß einst meiner Freunde ſich geſtern 
brieflich nach Poſen gewandt und Jaß eine lelegraphiſche Depeſche die Sache 
nicht beſtätigt. Wir werden ſehen, wie vie Sache ſteht und dann weitere 
Erklärungen abgeben. 

Der Cultusminiſter; Die von mir geſtern angeführten Stellen 
fich ch dem Berichte des Erzbiſchofs entlehnt, ſpeciell das Wort 
„kirchlich.“ 6 i 
Die Zuſchüſſe für Gymnaſien und Realſchulen werden hierauf 
in ver Höhe von 917,611 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. mit dem Vermerk be⸗ 
willigt: „Das Wilhelms Gymnaſium zu Berlin, ſowie die Gymnaſien zu 
Rogaſen und Emden werden vom Staate übernommen, das Gymna⸗ 
e Straßburg, Regierungs Bezirk Marienwerder, wird neu be: 
gründet.“ 5 ! 

Es folgt die Dcuſſien über den Antrag des Abgeordneten Dr. Petri: 
„für das Kaſſer⸗Wilpelms⸗Gymnaſtum zu Montabaur die königliche Staats⸗ 
Regierung aufzufordern, die Anordnungen, welche in dem Schulweſen des 
vormaligen Herzogthums Naſſau im Verwaltungswege getroffen worden 
find und den Beſtimmungen des naſſauiſchen Schulgeſetzes vom 24 März 
1817 widerſtreiten, baldmöglichſt aufzuheben. = 

Abgeordneter Dr. Betrı: Ich würde daß Haus mit dieſem Antrag nicht 
behelligt baben, wenn es ſich nicht darum handelte, zu entſcheiden, ob ein 
beſtehendes Geſetz im Verwaftungswege geändert werden kann. Es beſteht 
kein Zweifel, daß das Enict vom 24. März 1817 Geſetzeskraft hat; das hat 
auch Herr v. Mühler anerkannt. Cine Abänderung kaun nur im Wege der 
Geſetzgebung erreicht werden. Dieſes Edict beruht auf dem Principe der 
conſeſſionsloſen Schule. Dem Religionsunterricht iſt dabei im reichſten 
Maße Genüge gethan. Wenn man bedenkt, aus welchen confeſſtonellen 
Elementen das Herzogthum Naſſau zuſammengeſetzt iſt, fo kaun man das 
Ediet nur für einen Act weiſer Politik halten, der auch für die preußiſche 
Schulgeſetzgehung von propidentieller Beziehung fein kann. So lange noch 
das Edict unverſälſcht in Geltung war, war es nichts Seltenes, daß ein 
katholiſcher Geistlicher für feinen proteſtantiſchen Amtsbruder im Behin⸗ 
derungsfalle irgend eine Amtshandlung vollzog. Es war unerhört, daß ein 
Conſckiptionspflichtiger des Leſenz oder Schreibens nicht kundig war; die 
höheren Lehranſtalten wurden maſſenhaft von Auswärts beſucht. Da kamen 
anbere Beſtrebungen, deren Trägern unſere Simultanſchulen ein Dorn im 
Auge war. Sie wußten ſehr woh, daß derjenige, der die Schule in Hän⸗ 
den hat, auch die beranwahſende Generation in die Hände bekommt. Leider 
übte ſchon die Naſſauiſche Regierung eine Conuivenz gegen dies Beſtreben 
aus Gründen, die nah liegen, die ich aber nicht erörtern will, Sie änderte 
die Einrichtung in der Schulinſpection, ſie trennte die Confeſſionen. Diele 


ch] Granpſätze drangen noch nicht in die Jeſetzgebung ein, ſondern dieſe hielt 


noch bei der Errichtung eines Seminars im Jahre 1853 daran feſt und gab 
ausdrücklich eine dahingehende Erklärung ab. a 

Nach dem Jahre 1866, verdoppelte die ſchon vorhin bezeichnete Partei 
ihre Auſtrengungen und fand eine Unterſtützung darin, daß die neuen Ber 
amten weder ein Vertänbniß noch eine Liebe für die alten Einrichtungen 
hatten. Aus dieſer Zeit rührt ein Erlaß des Herrn v. Mühler her, in 
welchem es he ß!: „Was die Verwaltung thun kann und thun wird, beſteht 
darin, daß fie eine confeſſionelle Schule nach Möglichkeit begünſtigen wird.“ 
Es wurde die Errichtung einer confeſſionellen Schule von der Gemeinde ab⸗ 
hängig gemacht was unſere Schulgeſetzgebung nicht zuläßt. Natürlich wurde 
nun ein Petitionsſturm in's Leben gerufen; ich will feine Bedeutung nicht 
auf das richtige Maß zurückführen. Es wurden im Verwaltungswege neue 
Schulbücher eingeführt, dieſe Anordnung jedoch zurückgenommen, als ſich 
ein allgemeiner Schrei des Unwilleus erhob. Man ertheilte dann gegen 
$ 4 pes Schulgeſetzes die Conceſſiog für eine coufeſſionelle Schule an die 
Schulſchweſtern trotz wiederholten Proteſtes des Gemeinderathes von Wies⸗ 
baden. Welcher Geiſt in der Schule herrſcht, mögen Sie aus einer That: 
ſache entnehmen, die ich verbürgen kann: Einem kleinen unſchuldigen Mäd⸗ 
chen wurde, nicht etwa als Disciplingimaßregel, ſondern als Religions⸗ 
übung die Aufgabe geſtellt, auf einem Säckchen mit Kieſelſteinen zu ſchlafen. 
(Hort! Hört! Heiterkeit.) Ebenſo wurde in Betreff der Schulreferenten eine 
Aenderung vorgenommen. Nach einem Reſcript vom 22. September 1865 
waren zwei eferenten verſchiedener Confeſſion, damit jeder Schein einer 
Bevorzugung vermieden werde. Jetzt wurde ein katholiſcher Geistlicher zum 
alleinigen Referenten ernannt. ; 5 

Nun ſpeciell das Gymnaſium in Montabaur, 1866 war viele Schule 
eine Reaſſchule; es trat zuerſt die Frage in den Vordergrund, ob fie zur 
Ertheilung der Zeugniſſe für den einjährigen. Dienſt u. ſ. w. berechtigt jei. 
Dieſe Befugniß wurde ihr abgesprochen. Nach den hierüber gepflogenen 
Verhandlungen wurde die Schule erweitert und ihr auf Wunſch der Ge⸗ 


— Verlag von Eduard Trewenbt. 
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enſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


edition; Herr 
Aaftalten Sehnen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


W a 27. Bar , 


meindevertretung, trotzdem dieſe in keiner Weiſe dazu berechtigt war, ein 
gonfeſſioneller Charakter beigelegt. Im Jahre 1870 wurde fie für eine latho⸗ 
liche erklärt und bis 1872 zu einem Gymnaſium fortgebildet. Nach dieſen 
Thatſachen müßten wir einfach den Antrag auf Abſetzung der Poſilion ſtellen, 
wenn es nicht unſeren Anſichten widerſtritte auch nur einen Pfennig für . 
Erziehungszwecke abzuſetzen. Wir beabſichtigen nicht durch unſern Antrag 
dem jetzigen Cultusminiſter einen Vorwurf zu machen; wir wollen ihn nur 
auffordern, mit dem früheren Syſteme zu brechen. (Unruhe rechts.) Am 
14. Nobbr. 1872 wurde der Erlaß des Cultusminiſters vom 18. October in 
Naſſau vollzogen. Trotzdem es darin au drücklich heißt: „wo noch geſetzliche 
Verordnungen dem entgegenstehen u. |. w.“ wurde voch mit einem Feder⸗ 
ſtrich die allgemeine Schulordnung für das Herzogthum Naſſau aufgehoben 
und die neue Schulordnung eingeführt. Wir verfolgen keine parkieular ſti⸗ 
ſchen Tendenzen bei dieſem Antrage, wir wollen nur, daß das Geſetz, wel⸗ 
ches wir nach 50 jähriger Praxis als die ſicherſte Grundlage des confeſſio⸗ 
nellen Friedens erkannt haben, wiederhergeſtellt werde. (Unruhe rechts! Zu⸗ 
ſtimmung links.) 8 
Abg. Dr. Lieber (gegen den Antrag): Das von Herrn Petri fo warm 
empfohlene Edict enthielt doch e eine ſchwere Rechtsverletzung. Nach 
den Beſtimmungen des weſtphäliſchen Friedens und des Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluſſes hatten Proteſtanten wie Katholiken volle Freiheit für die Ein⸗ 
richtung ihrer Schulen zugeſichert erhalten, da wurden urplötzlich gewaltſa⸗ 
mer Weile Simultanſchulen in Naſſau eingeführt. Welche Bedeutung das 
hatte, werden Sie von zwei Autoritäten erfahren. Dr. Firnhaber hat er⸗ 
klärt, „daß das Schuledict von 1317 das Schulweſen mit aller Schärfe und 
Energie der Landesregierung unterordne“, und Dr, Braun⸗Rüdesheim (es 
iſt das unſer Braun⸗Waldenburg, der ſeinen Beinamen erſt geändert hat, 
ſeit er Naſſau untreu geworden iſt) äußerte ſich 1865, „daß dieſes Saul 
eſetz aus dem Geiſte des bureaukratiſchen Abſolutismus und der kleinlichſten 
Polizerklauberei hervorgegangen fei. Es ſchädige die Eltern der Kinder und 
die Gemeinden; die Theilung der Rechte ſei ſo geſchehen, daß die Gemeinden 
nur zu zahlen hätten, während der Staat den Lomenantbeil des beliebigen 
Disponirens an ſich geriſſen habe.“ — Das Edict ift aber auch nicht einmal 
verfaſſungsmäßig, ſondern einfach nach Aabörung des Stgafsraths durch 
Verordnung der Regierung in's Leben getreten. Herr Petri hätte daher 
vielmehr die Abſchaffung dieſes Edicts fordern müſſen, das ganz nach dem 
alten Grundſatz geſchaffen wurde: car tel est notre plaisir, (Unzuhe links.) 
Wenn Herr Petri ſagt, die naſſauiſchen Schulordnungen haben Geſetzeskraft 
gehabt, fo iſt noch wicht erſichtlich, welche er damit meint, ob vie über Volks⸗ 
ſchulen, über Seminarien, landwirthſchaftliche Auſtalten, Taubſtummen⸗Ja⸗ 
ſtitute u. . w. Oder meint er etwa den § 8 der allgemeinen Schulordnung, 
daß im Schulzimmer zwei ſchwarze Wanpfafeln an ber Wand befeſtigt fein 
mäflen, auf der einen Seite mit rothen Linien durchzogen, desgleichen zwei 
kleinere, die mittelſt eines Zapfens höher und niedriger geſtellt werden 
können? (Heiterkeit.) — Abſolute Geſetzeskraft hat nur das Edict von 1817 
geha die Verfügung von 1843 u. a. haben immer nur als Nebenſachen 
gegolten. 0 BER, 
Ferner bat das Edict nicht das Princip der confeſſionsloſen Schule pro⸗ 
klamirt. Zwar an dem Aklaſſigen Gelehrten⸗Hymnaſium zu Weilburg herrſchte 
ger berüchtigte „allgemeine Religionsunterricht“. Aber für die Volksſchulen 
galt der Grundſatz, in dem katholiſchen Hadamar nur katholiſche, im refor⸗ 
mirten Dillzuburg nur reformirte Lehrer anzuſtellen (Dr. Petri: vorzugs⸗ 
weiſel). Und von den nach dem Geſetz vom 22. Juni 1844 eingerichteten 
Gymnaſien war nur das zu Wiesbaden confeſſionslos, das zu Weilburg 
batte evapgeliſche, das zu Hadamar katholiſche Lehrer. Und für die Schul⸗ 
lehrerſeminarien in Uſingen und Montabaur ſtellt ſich die Sache ganz 
ebenfo. Nun ſagt Herr Petri noch, das Schulediet ſei der Mehrzahl der 
Bewohner Naſſaus aus Herz gewachſen. Ich übergehe die Petitionen zahl⸗ 
teicher katholiſcher Kirchenvorſtänve, die eine Aenderung deſſelben wünſchen 
und erinnere nur an die große Landesverſammlung zu Limburg im Jahre 
1868. Ich weiß nicht, ob Herr Petri auch dabei war, ſeine Herühmiheſt da⸗ 
tirt jedenfalls erſt aus der Zeit nach vem Coneil. (Heiterkeit im Centrum.) 
Da beſchloß man, die königliche Regierung um Aufhebung des Edicts zu 
bitten, und die ſehr ſchwache Gegenpartei erlitt eine ſolche Nieverlage, daß 
ſie fi) erſt beim Anblick einiger Soldaten der preuß ſchen Garniſon, von 
denen ſie Schutz hoffte, einigermaßen beruhigte. (Heiterkeit tm Centrum, 
Unruhe links.) — Redner führt darauf aus, daß die Errichtung eines Gym: 
naſtums überhaupt den Verwaltungshbehörden zu überlaſſen und daher in 
der Errichtung dez Gymnaſiums zu Montabaur keine Geſetzesverletzung zu 
finden ſei. Lehnen Sie, ſchließt er, den Antrag Petri ab! Der Regierung 
aber möchte ich ans Herz legen, dieſem erſten kaiſerlichen Gymnaſium nich : 
nur bie vertragsmäßig zugeſicherten Zuſchüſſe, die ihm bisher nur zur Hälfte 
bewilligt find, ganz zukommen zu laſſen, ſondern daſſelbe auch weiter 
aus disponibeln Fonds zu unterſtützen. (Beifall rechts und im Centrum. 
Ziſchen links.) | 
Kultusminiſter Falk: Ich habe bisher von der Exiſtenz von Verwal⸗ 
tungsverſügungen, die mit der Geſetzgebung des Herzogthums Naſſau in 
Widerſpruch ſtehen, nichts gewußt und danke Herrn Peiri für feine Mit⸗ 
tbeilungen. Er hat ein Schreiben meines Amtsvorgängers an den Biſchof 
von Limburg verleſen. Das iſt aber nicht eigentlich eine Verwaltungs⸗ 
Anordnung, ſondern Ausdruck gewiſſer Tendenzen, die den damaligen Chef 
der Unterrichtsverwaltung leitelen und zwar in einem Punkte, der mit 
meinen Auffaſſungen, wie Ihnen ja allen bekannt und auch offieiell bes 
kannt iſt, nicht in vollem Maße übereinſtimmt. Die ſcharfe confeſſionelle 
Theilung iſt bei der Anſtalt nicht in dem angeführten Maße vorhanden. 
In dieſem Augenblick vertritt z. B. der evangeliſche Schulrath die einſt⸗ 
weilen noch vacante Stelle des katholiſchen Schulrathetz daſelbſt. Ich babe 
aber für die gegenwärtigen Beſtimmungen der Schulordnung in Naſſau 
einen ganz beſtimmten, geſetzlichen Boden unter meinen Füßen. Zur Zeit 
der Diclatur wurde dem Cultusminiſter eine ſehr weite Machtvollommens 
heit in Bezug auf die Dronung des Schulweſens in den neuen Provinzen 
beigelegt und das iſt ber Kern der Beſtimmungen, die heute gelten. Dieſe 
Beſtimmungen ſtehen alfo mit naſſauiſchen Geſetzen nicht im Widerſpruch, 
penn fie find eben auch geltendes naſſau iſches Geſetz. Das Gym naſium zu 
Montabaur wurde vor meinem Amtsantritt errichtet, und zwar mit dem 
Statut, daß das Lehrercollegium aus Perſonen katholiſcher Confeſſion zu: 
ſammenzuſetzen ſei. Mag man dieſe Beſtimmung tadeln; hier handelt es 
ſich nur darum, ob fie geſetzwidrig ſei, und da muß ich mich durchaus der 
Auffaſſung des Dr. Lieber anſchließen. In dieſer Auffaſſung ſtimme ich 
mit einem Naſſauer überein, den Sie auf dieſem Gebiet als eine Autorität 
anerkennen werden, daß die naſſauiſchen Schulgeſetze, die von Dr. Petri? 
hier angezogen find, nur für die Communal⸗ und Elementarſchulen, nicht 
für die höheren Lehranſtalten gelten, daß bei den letzteren vielmehr die Ge. 
meinden, welche fie begründeten, durchaus das Recht haben, ſolche Poſtulate 
in Bezug auf die Confeſſion zu ſtellen. Geſetzwidrigkeiten find alſo 
von Dr. Petri nicht nachgewieſen und ich habe ſolche daher auch nicht zu⸗ 
rückzunehmen. 7 5 
Der Antrag Petri wird hierauf abgelehnt (dafür die Linke mit we⸗ 
nigen Ausnahmen.) e 5 
Den Dispoſitionsfonds für das höhere Unterrichtsweſen einſchließlich 
80,000 Thlr. zu Beſoldungsverbeſſerungen für Direcloren und Lehrer an 
ven böheren Unterrichtsanſtalten, in Summa 88,000 Thlr., bat die Budget: 
Commiſſion in zwei Titel zerlegt, deren erſter eine Echöhung um 220,000 
Th verlangt und durch Wachler und Gen. amenbirt alſo lautet; 320,000 
Thlr. zur Erfüllung des Normal: Etats vom 20. April 1872 bei den 
Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung und zu Beſoldungs⸗Verheſſerun : 
gen für die techniſchen Hilfs⸗ und Elemenfa lehrer an bieien Anſtalten, po 
wie für die Dirigenten und Lehrer an allen übrigen Unterrichts⸗Anſtalten 
ſämmtlicher Landestbeile. ; 
Außerdem werden als ſelbſtſtändiger Tit. 3 des Kap. 124 8000 Thaler 
als ſonſtige Ausgaben für das hödere Unterrichtsweſen bewilligt, in Summa 
alſo 328,000 Thir. wo der borjährige Etat 8000 Thlr. und die Regierung 
für 1873 urſprünglich nur 88,000 Thlr. zur Verwendung ſtellte. e 
Berichterſtatter Abg. Miquel: Die Regierung ſelbſt bat in ver Petitions⸗ 
commiſſion dieſe Erhöhung des Etats um mindeſtens 240,000 Thlr. für eine 
unbedingte Nothwendigkeit erklärt, und es wird aus dem Hauſe kein Wider⸗ 
ſpruch dagegen laut werden. Der Antrag Wachler präciſirt die Verwendung 
des Mehrbetrages, indem er auch die Progymnaſien, Realſchulen zweiter 
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Ordnung und Bürgerſchulen ausdrücklich nennt. Die Commiſſion kann ſich 
ihm nur anſchließen. Freilich werden wir im nächſten Jahre noch zu bedeu⸗ 
tenden Mehrbewilligungen vorgehen müſſen, aber für dieſes Jahr wird die 
Summe ausreichen, weil wir vorausſetzen, die Regierung werde dieſe Summe 
naturgemäß nur zu Gunſten der Stiftungen und Gemeinden verwenden, die 
vorher bis an die Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit herangezogen find, denn 
oll Geſchenke machen 
Es exiſtiren außervem zahlreiche Gemeinden, die kein genügendes Intereſſe 
für ihre Schulen haben, die viel mehr für ihre Schulen leiſten könnten, als 
fie zeitweilig leiſten. Möge die Regierung dieſe zu ihrer Pflicht anhalten 
und nicht durch Zuwendung an dieſe andere nicht leiſtungsfähige benach⸗ 
theiligen. Freilich geben wir mit biefer Bewilligung der Regierung ein 
ſtarkes Vertrauens volum, wir legen dieſe Summe in die Hände der gerechten 
und geſchickten Verwaltung, in gutem Glauben, ohne conſtiturionelle Ga⸗ 
rontie. Aber wir find zu dieſem Proviſorium gezwungen, jo lange noch kein 
Schulgeſetz exiſtirt, deſſen dringendes Bedürfniß hierdurch um fo klarer wird. 
Wir können dies Verkrauensvolum in dieſem Falle aber um jo mehr geben, 
als nicht nur der Eultusminiſter, ſondern auch der Finanzminiſter mit ent⸗ 


2 ſcheidet. 


Abg. Dr. Techow: Ich ſpreche der Regierung zunächſt, beſonvers dem 
Herrn Finanzminiſter meinen lebhafteſten und wärmſten Dank aus für das 
uns in der Unterrichts⸗ und Petitionscommiſſion gezeigte Entgegenkommen. 
Es iſt dies die Erfüllung einer Hoffnung, die ſich bei mir auf die oft ge⸗ 
machte Erfahrung ſtützte, daß der Finanzminiſter für die Bildungszwecke der 
Nation und die Jugendbildung beſonders immer ein offenes Herz und eine 

offene Hand hatte. Daß die letztere jetzt zugleich ſo reich gefüllt iſt, iſt ein 

glückliches Zuſammentreffen, mindert das Verdienſt des Finanzminiſters 
aber nicht. Ich empfehle dem Hauſe dringend die Annahme der Commiſ⸗ 
ſionsanträge mit dem Wachler'ſchen Amendement. 

Abg. Schmidt (Stettin) conſtatirt gleichfalls die Befriedigung auf allen 
Seiten des Hauſes über die höheren Normirungen im Unterrichtsetat. Der 
Cultusminiſter meinte vorhin, daß die Gemeinden bei Gründung höherer 
Lehranſtaften das Recht haben, die Statuten zu entwerfen; wenn aber nun 
dieſe Gemeinden für ihre Anſtalten Slagtszuſchuſſe fordern, ſo hat die Re⸗ 
gierung die Gelegenheit, ſtatutariſche Beſtimmungen, die veraltet und über⸗ 
lebt find, zu entfernen, indem fie den Zuſchuß davon abhängig macht, und 


ich bin überzeugt, die Gemeinden werden ſich nicht beſinneu, in ſolchen 


Fällen die Reviſion der Statuten vorzunehmen. 

Nachdem der Berichterſtatter Namens der Commiſſion noch hervorge⸗ 
hoben hat, daß die definitive Regelung der zuletzt erwähnten Angelegenheit 
zwiſchen Regierung und Gemeinden bis zur Berathung des Schulgeſetzes 
aufgeſchoben werden müſſe, wird der Antrag der Budgetcommiſſion mit dem 
Amendement Wachler mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Zu Kap. 125 (Elementar⸗ und Unterrichtsweſen) nimmt das 
Wort Abg. v. Gotiberg: dieſer Etat, wie der vorjährige, wirft bedeu⸗ 
tende Summen für die Verbeſſerung der Lage der Elementarſchullehrer aus; 
wir erkennen das dankbar an, aber ich meine, daß es endlich Zeit wird, 
uns nach einer geſetzlichen Grundlage für unſer Schulweſen, nach einem 
Unterrichts geſetz, umzuſehen. Wir auf dieſer Seite des Hauſes fügen uns 
auch lieber einem Geſetz, als Miniſterialreſeripten; es iſt ja nicht unerhört, 
daß auch ein conſervatiber Miniſter liberale Anwandlungen bekommt. Merk⸗ 
würdiger Weiſe hat nun der Cultusminiſter durch eine Verwaltungs maß⸗ 
regel dem zu erwartenden Unterrichtsgeſetz gerade in ſeinen wichtigſten 


Theilen vorgegriffen; die Allgemeinen Beſtimmungen, durch welche der 


Ceultusminiſter die ſogenaunten Raumer'ſchen Regulative erſetzt, ordnen ja 


das Seminar, Präparanden⸗ und Volksſchulweſen. Ich geſtatte mir, kein 
ahſchließendes Urtheil über die neuen Regulative, aber als Laie, der ihre 
Win kung im Lande fieht, conſtatire ich, daß fie weit höhere Anforderungen 
an die Gemeinden, die Lehrer und die Schüler ſtellen, als die alten. Sie 
verlangen Fenſtervorhänge in den Schulſtuben, meines Erachtens ein ſehr 
unnöthiger Luxus: ich entſinne mich nicht, in dem Gymnaſium, in dem ich 
erzogen bin, je Fenſtervorhänge geſehen zu baben; ferner verlangen fie 
Tiptenfäſſer in den Schultiſchen, ſo daß alle Tlſche umgearbeitet werden 
müſſen (Heiterkeit)) wenn Sie als Landräthe mit den armen Gemeinden 
über dieſe Dinge verhandeln müßten, würde Ihnen das Lachen vergehen. 
ane richtig! rechts.) Die neuen Regulative bevorzugen die realen Gegen⸗ 
tände viel zu ſehr vor dem Religionsunkerricht; dieſer muß immer die 
Hauptbaſis für ven Volksunterricht bleiben, wie denn auch die Raumer'ſchen 
Regulgtive auf ihn mit Recht das Hauptgewicht gelegt haben. Der Memo: 


kirſtoff wird in Bezug auf religiöſe Gegenſtände beſchtänkt; ſtatt 30 Kirchen⸗ 
lieder ſollen nur 20 gelernt werben, dagegen wird in 
Dinge dem Lehrer völlig freier Spielraum gelaſſen. Das iſt unrecht; mans, 


Bezug auf profane 


ches Bibelwort mag dem Kinde unverſtändlich ſein; fällt es dem Manne in 
guter Stunde wieder ein, bringt es doch ſegensreiche Frucht. Mein Haupt 
bedenken aber gegen die neuen Regulative iſt das, daß ſie den Artikel 24 
der Verfaſſung verletzen. Derſelbe lautet in feinem zweiten Alinea: Den 
religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die betreffenden Religionsge⸗ 


ſellſchaften. Nun hat aber der Cultusminiſter die Regulative erlaſſen, ohne 


vorher die Religionsgeſellſchaften befragt zu haben und er verletzt damit 
ihr gutes, verfaſſungsmäßiges Recht. 

Der Cultusminiſter: Ich muß dieſen Vorwurf aufs Entſchiedenſte 
fee er Ich habe allerdings nicht vorher die kirchlichen Behörden be⸗ 
ragt, aber ich war dazu verfaſſungsmäßig auch nicht verpflichtet. Der 
Artikel 24 der Verfaſſung iſt nicht bereits geltendes Recht; er iſt noch nicht 


ausgeführt, wie denn überhaupt von ſämmtlichen Artikeln der Verfaſſung, 


welche das Schulweſen betreffen, erſt § 23 im vergangenen Jahre durch das 
Schulaufſichtsgeſetz eine theilweiſe Ausführung erhalten hat. Auch wird es 
ge nicht leicht fein, den Artikel 24 zu regeln; es find ja die verſchiedenſten 
ege der Ausführung denkbar. Ich habe mich unter dieſen Umſtänden ein⸗ 
fach auf den Staudpunkt geſtellt, den auch ſchon einer meiner Amtsvorgän⸗ 
ger, Herr v. Beihmann⸗Hollweg, eingenommen hat; ich habe mir geſagt, 
der Religionsunterricht iſt ein Theil des Schulunterrichts; dafür zu ſorgen, 


Daß überall der Lehrſtoff und die Lehrkräfte gleichmäßig vertheilt find, daß 


ſie ſich nirgends häufen und nirgends fehlen, iſt augenblicklich die Unter⸗ 
richtsverwaltung allein competent. Darin liegt durchaus keine Verfaſſungs⸗ 
verletzung. Dann iſt mir zum Vorwurf gemacht, daß ich dem bevorſtehen⸗ 
den Unterrichtsgeſetz vorgegriffen hätte. Ich conſtatire dagegen, daß ſich die 
Raumer ' ſchen Regulative in ihrem Wortlaut nicht mehr aufrecht erhalten 
ließen (Sehr richtig), daß ſich aber ebenſo wenig genau beſtimmen ließ, 


wenn es möglich ſein würde, ein neues Unterrichtsgeſetz zu Stande zu 
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8 war jo lange eine abjolute Unmöglichkeit, jo lange wir keine neue 


Kreisordnung hatten, und als im vergangenen Sommer die neuen Regu⸗ 


lative erlaſſen wurden, war das Schidjal, der Kreisordnung bekanntlich noch 
ſehr problematiſch. Und auch jetzt noch, wenn ich Ihnen in der nächſten 
> Selfion das Unterrichtsgeſetz vorlege, wer bürgt mir dafür, daß dies wichtige 
Geſetz in einer oder auch nur in wenigen Seſſionen zu Stande kommt? 
Sind nicht die ärgſten Schwankungen möglich und vielleicht wahrſcheinlich? 
Unter dieſen Umſtänden habe ich für das Beſte gehalten, an Stelle der 
Raumer'ſchen Regul⸗tibe die Beſtimmungen für den Volksſchulunterricht zu 
treffen, welche mir nach reiflichſter Ueberlegung als die beſten erſchienen 
(Beifall) und ich meine, das Unterrichtsgeſetz wird denſelben Weg gehen 
müſſen, wie meine Regulative. (Sehr richtig) Was nun die gerinfügigeren 
Vorwürfe des Vorrebners anbetrifft, jo enthalte ich mich der Entſcheidung 
darüber, ob Fenſtervorhänge in der Schulſtube ein unnöthiger Luxus ſind, 
aber jedenfalls weiß ich, daß ein gutes Auge für jedes Kind eine Noth⸗ 


wendigkeit iſt (ſehr gut!) und zu dieſem Zwecke ſollen die Vorhänge dienen. 


5 


en ſegensreichen Einfluß unſerer Kirchenlieder unterſchätze ich gewiß nicht, 
aber ich weiß, daß ſich unter ihnen auch viel Spreu befindet, und ich denke, 
zwanzig dürften für die Zwecke der Volksſchule genügen. (Rufe: Viel zu 
viel! Heiterkeit.) 

Den Titel 4 dieſes Capitels e die Budget⸗Commiſſion unter 
folgender Bezeichnung zu bewilligen: Beſoldungen und Zuſchüſſ 
für Lehrer, Lehrreinnen und Schulen, insveſondere auch zur Ge⸗ 
Gewährung zeitweitiger Gehaltszulagen für ältere Lehrer 2,502,540 
Tblr. 24 Sgr. 7 Pf. Referent Miquel. Die Commiſſion war mit der 
Regierung einig, daß die Bewilligung von Alterszulagen nach beſtimmten 
Gründſätzen ohne vorherige geſetzliche Normirung nicht geſchehen könne. 
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Man habe indeſſen zur Regierung das Vertrauen, daß ſie zur Zeit auch 


5 ohne ein ſolches Geſetz älteren Lehrern, wo es nothwendig, Zuſchüſſe zu⸗ 


2 


miſſion konnte ſeitens der 


kommen laſſen würde. Von den im der or für die Elementarlehrer bewilligten 
500,000 Thlr. find nur die Gehälter der Lehrer der alten Provinzen verbeſſert wor⸗ 
den. Obſchon ſolches für die Lehrer in den nenen Provinzen eine Zurückſetzung 
enthielt, ſo hatke es doch das Gute, daß die den übrigen Lehrern dadurch zu Theil 
gewordene Gehaltsaufpeſſerung um ſo wirkſamer war. Dies Verfahren 
rechtfertigt aber das Verlangen, mit den heute zu bewilligenden Geldern 
die Lehrer der neuen Provinzen beſonders zu berückſichtigen. In der Com⸗ 
N egierungsvertreter nicht genau über die neuen 
Gehaltsverhältniſſe Auskunft ertheilt werden; ſo viel ſchien indeſſen un⸗ 


zweifelhaft, daß die Minimalgehälter in den älteren Provinzen 175—180 


Thaler betragen. Es ſei das ein Gehalt, welches unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden immer noch für unzureichend erachtet werden müſſe, da fait jeder 


Si E08 
Knecht auf dem Lande ebenſo viel erhalte. Redner bittet daher, die Sum me 
unberfürzt zu bewilligen. 5 : 

Ahg. Sack wünſcht, daß dieſe Gelder möglichſt den älteren Lehrern zu 
Gute kommen mögen. 

n Tit. 6 ſind zur Vermehrung der Schul⸗Aufſichtskräfte 100,000 
Thaler ausgeworfen. Hierzu bemerkt Graf Wintzingerode, er glaube, 
dieſe Poſition werde bei der Renitenz vieler Geiſtlichen gegen die Fortfüh⸗ 
rung der Schulaufſicht in den nächſten Jahren auf dem Etat fortdauernd 
ſteigen. Es müſſe aber dies nothwendiger Weile zu der Erwägung führen, 
ob es nicht der Gerechtigkeit entſpreche, den Geistlichen, welche ſich mit Eifer 
und Hingebung der Schulaufſicht widmeten, Entſchädigungen für ihre Mühe⸗ 
waltung zu Theil werden zu laſſen. 2 

Cultusminilter Falk: Dieſe Frage iſt ſowohl für die Kreis⸗ als für 
die Lokalſchulinſpectoren zur Erörterung gekommen, und wird auf Grund 
einer darauf bezüglichen Petition, weiche dieſes Haus der Regierung zur 
Erwägung überwieſen hat, der Entſcheidung der Regierung unterliegen. 

Abg. Virchow: Man möge dafür forgen, daß nur ſolche Geiſtliche, 
welche hinreichende pädagogiſche Kenntniſſe beſitzen, mit der Schulaufſicht 
betraut würden. 5 a 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und einige Mitglieder des Centrums und 
der Rechten kommen daher nicht mehr zum Wort. Abg. Bernards (Cen⸗ 
trum) beantragt daher namentliche Abſtimmung über dieſe Summe, der 
Antrag findet jedoch nur die Unterſtützung von 47 Mitgliedern (Centrum, 
Polen und einige Conſervative) ſtatt 50, es wird demſelben daher nicht Folge 
gegeben. (Lebhafter Beifall.) 5 

Die Poſition ſelbſt wird gegen die Stimmen des Centrums, der Polen 
und Altconſervativen bewilligt. 8 

Zu Cap. 126 Tit. 6 (Zuſchuß für die Berliner Kunſtmuſeen) be 
merkt Abg. Virchow, daß das Protectorat des Kronprinzen, deſſen hohes 

utereſſe für die bildenden Künſte er durchaus nicht verkenne — doch die 

efahr enthalte, daß eigentlich Niemand vor dem Haufe die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Leitung und Verwaltung der in Rede ſtehenden Inſtitute über⸗ 
nehme. Trotz der bedeutenden im vorigen yabre bewilligten Mittel habe 
man doch keine Ankäufe von hervorragender Bedeutung gemacht und wünſche 
er nur, daß die heute verlangten 300,000 Thlr. auch gleichmäßig für alle 
Zweige, welche in einer derartigen Anſtalt cultivirt werden, verwendet wer⸗ 
den möchten. So habe man bauptſachlich Gemälde und Gypsabgüſſe zu 
erwerben geſucht, obwohl für letztere kaum noch Raum vorhanden und man 
fie bereits in einer Barake unterzubringen gedenke. Gerade jetzt biete ſich 
eine günſtige Gelegenheit dar, das ethnologiſche Muſeum, für welches lange 
nichts geſchehen ſei, zu verpollſtändigen, indem unſere Marine bei ihrer 
jetzigen Rührigkeit mit Leichtigkeit Denkmäler und Arbeiten von Völkern 
gewinnen könnte, deren Erwerb bei dem vorausſichtlichen baldigen Ausſter⸗ 
ben dieſer Stämme von höchſtem Intereſſe wäre. 

Cultus miniſter Falk bemerkt, die Regierung werde, wie in and eren 
Fächern jo auch in Bezug auf die ethnologiſchen Sammlungen keine Gele⸗ 
. zu ihrer Completirung unbeachtet laſſen. Was das conſtitutionelle 

Jedenken gegen das Protectorat des Kronprinzen betreffe, jo habe dieſes 
bisher nur fördernd gewirkt; die Verantwortlichkeit vor dem Hauſe wolle ver 
Miniſter gern mit ſeiner Perſon übernehmen. 

Die Poſition wird bewilligt, worauf das Haus ih um 4% Uhr bis 
Donnerstag 11 Uhr vertagt. (Tagesordnung: Erſte und zweite Berathung 
der Abänderung der Artikel 15 und 18 der Verfaſſung nach Ablauf der ſeit 
ihrer erſten Annahme verfloſſenen 21 Tage, Fortſetzung der Etatsberathung). 
Am Schluſſe der Sitzung iſt noch ein Nachtragsetat des Handelsminiſte⸗ 
af eingegangen: 5000 Thaler für einen Unterſtagtsſecretär im Handels⸗ 
miniſterium. 


Berlin, 26. Februar. Kimttiges] Se. Majeſtät der König hat dem 


Geheimen Rechnungs⸗Rath Mareſch im Minifterium für Handel, Gewerbe 
lich öffentliche Arbeiten den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 

[Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion für 
var Sale 873] für die Provinz Poſen und Schleſien iſt wie folgt zu⸗ 
ammengeſetzt: 

Ordentliche Mitglieder: DDr. Schröter, Profeſſor, zugleich Director 
der Commiſſion, Friedlieb, Profeſſor, Schultz, Profeſſor, Reifferſcheid, er 
feſſor, Dilthey, Profeſſor, Rückert, Profeſſor, Carl Neumann, Profeſſor, 
Grünhagen, Profeſſor, Schmölders, Profeſſor. 

Außerordentliche Mitglieder: DDr. Ferdinand Cohn, Profeſſor, 
ai ame Regierungs⸗Rath und Profeſſor, Meyer, Profeſſor, Neh⸗ 
ring, Profeſſor. 

Dem Chemiker Octave Gauduin und den Mechanikern Mignon und 
Rouart zu Paris iſt unter dem 23. Februar 1873 ein Patent auf ein Ver⸗ 
fahren der Verkupferung von Eiſen, Stahl und Eiſenguß auf drei Jahre 
ertheilt worden. — Dem Fabrikanten Eduard Arendt zu Berlin iſt unter 
dem 23. Februar d. J. ein Patent auf einen Kratzenbeſchlag der Peigneur⸗ 
Walzen an Vorſpinn⸗Krempeln auf drei Jahre ertheilt worden. 

er Rechts⸗Anwalt Juſtiz⸗Ralh Strobandt in Coesfeld iſt zugleich 
zum Notar im Departement des Appellations⸗Gerichts zu Münſter ernannt 


worden. 

Berlin, 26. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! ließen heute, im Beiſein des Polizet⸗Präſidenten, den neuen 
Kriegerverein vor dem Palais vorbeimarſchiren, nahmen milltäriſche 
Meldungen in Gegenwart des Commandanten und hierauf den Vor⸗ 
trag des Cioil⸗Cabinels entgegen, und empfingen den General-⸗Lieute⸗ 
nant von Loén, den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Eytelwein 
und den Geheimen Hofrath Bork. (Reichsanz.) 

O Berlin, 26. Februar. [Der Kronprinz. — Oberpräſ. 
von Horn. — Die Unterſuchungs⸗Commiſſion. — Zum 
Münzgeſetz.] Der Kronprinz wird am 8. März in Berlin ein⸗ 
treffen. Es beſtätigt ſich, daß derſelbe ſich alle organiſirten Empfangs⸗ 
feierlichkeiten verbeten hat. Nicht ausgeſchloſſen iſt natürlich, daß die 
Bevölkerung den Thronfolger aus freien Stücken freudig und herzlich 
begrüßt. — Ueber die Angelegenheit des Herrn von Horn gefallen ſich 
einige Blätter in Betrachtungen, deren Berechtigung ſehr in Frage zu 
ſtellen iſt. Es wird behauptet, daß feine Verſetzung von Preußen nach 
Poſen nur deshalb unterbleibe, weil die von ihm geſtellten Bedingun⸗ 
gen betreffs eines energiſchen Vorgehens gegen polniſche und ultramon⸗ 
tane Agitationen an maßgebender Stelle nicht genehmigt ſeien. Bei 
unbefangener Prüfung der ganzen politiſchen Lage wird man ſich ſagen 
können, daß dies unmöglich der Grund geweſen ſein kann, doch mag 
obendrein aus beſter Quelle aufs Pofttiofte verſichert werden, daß 
Differenzen der bezeichneten Art auch nicht im Entfernteſten mit dem 
Entſchluſſe der Regterung im Zuſammenhange ſtehen. — Die geftrige 
Sitzung der königlichen Commiſſton zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗ 
Conceſſtonsweſens trug, wie man hört, einen durchaus formellen 
Charakter, indem man ſich zunächſt über die Behandlung der Geſchäfte 
einigte. Auch heute ſoll eine Sitzung ſtattfinden und beabſichtigt man 
bereits den materiellen Aufgaben näher zu treten. Es iſt ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich, daß in Betreff der fachlichen Fragen Seſtens der Commiſſton Nichts 
in die Oeffentlichkeit gelangen wird, andererſeits ſteht feſt, daß alle 
Mitglieder eine möglichſt ſchnelle Erledigung anſtreben, namentlich liegt 
es in den Wünſchen der Landtags⸗Abgeordneten, dies bis zum Schluſſe 
der Landtagsſeſſton herbeizuführen. Dies dürfte um fo eher möglich 
fein, als dieſelbe nach den jetzigen Aſpecten wahrſcheinlich noch einige 
Monate in Anſpruch nehmen wird. — Im Anſchluß an das neue 
Münzgeſetz hat der Reichskanzler dem Bundesrathe eine Ueberſicht der 
in den Staaten des Reichs bis Ende 1871 ſtattgehabten Ausprägun⸗ 
gen und Einziehungen von Münzen zugeſtellt. Es ergeben ſich dar⸗ 
nach folgende Ziffern: Friedrichsd'ore 15 Millionen Stück, Piſtolen 
14,400, 0, Goldkronen 10,086,000, Ducaten 1½ Mill., mit Hin: 
zurechnung der Zehn⸗ und Fünf⸗Guldenſtücke ein Geſammtbetrag von 
179,545,478 Thlr. an Gold, — an Silber⸗Courantmünzen 64,974,388 
Thlr. in Zwei⸗Thalerſtücken, 394,394,943 Elnzelthaler, mit Hinzurech⸗ 
nung von /, 6, 6, ½ und ½5 Thlen. 542,723,543 Thlr.; 
an Gulden 147,134,532 Gulden, im Geſammtbetrage von 626,800,419 
Thalern. Dazu kommen noch die Hanſeſtädte mit 9,144,673 Thlrn. 

FD Berlin, 26. Febr. [Zu den Budgetberath ungen in 
der Commiſſtion und im Plenum. — Freie Commiſſion 
für das Grundbuchsgeſetz. — Die Kammerherrn⸗Ange⸗ 
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legenheit.] In der heuligen Sitzung der Budget⸗Commiſſion er⸗ 
folgte nach den Anträgen Laskers die Zuſammenſtellung des Staats⸗ 


haushaltsetats ohne erhebliche Schwierigkelten. Die Commiſſion wird 
ſich nun der Prüfung zahlreicher Petitionen zuwenden, außerdem das 


Diätengeſetz, das Servisgeſetz und andere Vorlagen in Angriff neh⸗ 


men. Ebenſo wird ſie ſich mit ihrem Beſchluſſe, den Lehrern an 
Gymnaſten und Realſchulen I. Klaſſe den Wohnungszuſchuß nicht zu 

gewähren, nochmals befaſſen müſſen, weil dahin zielende Anträge 

eine erneuerte Discuſſion verlangen. Von der rechten Seite 

des Hauſes werden indeſſen ernſtliche Anſtrengungen gemacht, 
eine entgegengeſetzle Beſchlußfaſſung der Commiſſion zu hindern. 

Andererſeits wird auf der Linken und im Centrum für die Wieder⸗ 

herſtellung der Regierungs⸗Vorlage im Plenum ſo lebhaft agitirt, 

daß heut angenommen wurde, man ſei der Majoxrität bereits ſicher. 

— Hannöverſche Abgeordnete find der Anſicht, daß das Geſetz über 

das Grundbuchweſen für die alten Provinzen, wie es aus den Be⸗ 

ſchlüſſen des Herrenhauſes hervorgegangen, im Ganzen annehmbar ſei. 

Einzelne Punkte bedürfen jedoch der Aenderung und zu dieſem Ende 

wird morgen eine freie Commiſſton des Abgeordnetenhauſes zuſammentre⸗ 
ten, welche eine Verſtändigung mit der Regierung anzubahnen gedenkl. 

— Die Annahme ullramontaner Organe, daß der Oberſt⸗Kämmerer 

Graf Redern die bekannte Kammerherrn⸗Angelegenheit des Grafen 

Schaffgotſch im Sande verlaufen läßt, iſt ungerechtfertigt. Was dieſem 

Hofbeamten oblag, hat er pflichtgemäß erfüllt. Die Unterſuchung des 

Falles wurde ſeitens des Staatsminiſterlums gepflogen und ſiel fpectell 

dem Geh. Ober⸗Regterungsrathe Wagener zu. Die Siſttrung der 

weiteren Maßnahmen und insbeſondere der Vortrag an den König 

hing mit den Ereigniſſen zuſammen, welche die Laskerſche Rede her⸗ 

vorrtef. Ob der gegenwärtige Miniſterpräſident ſolchen Erwägungen 
Raum giebt, die über dieſe Angelegenheit in gewiſſen Hofkreiſen Gel⸗ 

tung erlangt haben, das wiſſen wir nicht. Aber jedenfalls iſt zu be⸗ 

merken, daß der Schaffgoiſche Fall noch unter der Amtswirkſamkeit 

des früheren Miniſterpräſidenten ſpielte. 

[Das Wahrſagen.] Die Miniſter des Innern und der Fi⸗ 
nanzen haben in einem Specialfall entſchieden, daß das Wahrſagen 
mit Rückſicht auf den unſtttlichen Charakter, den daſſelbe an ſich trägt, 
nicht zu denjenigen gewerblichen Leiſtungen gehört, deren Betrieb im 
Umherziehen zu geſtatten iſt, und daß daher Legitimationsſcheine zu 
dieſem Betriebe nicht zu ertheilen find. 8 

[Ein eigenthümliches Spiel des Zufalls! iſt es, daß am Sonn⸗ 
abend, alſo wenige Tage nach dem Tode des Handelsrichters Elsner von 
Gronow, auch der Sec etär der Commiſſion für Handelsſachen beim hieſigen 
Stadtgericht Vehl geſtorben iſt. Derſelbe iſt einem Bruſtleiden erlegen, an 
dem er ſchon ſeit längerer Zeit gelitten hat. 

[Vor dem II. Criminalſenat des Obertribunals!] gelangte 
folgende aus Anlaß einer Beſtrafung „wegen Verſtoßes gegen das Kanzel⸗ 
mißbrauchsgeſetz“ eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zur Verhandlung. 
Der Canonicus Graf von Galen hatte am 3. März vorigen Jahres zu 
Borken vor zahlreich verſammelten Zuhörern eine Predigt über confeſſions⸗ 
loſe Schulen gehalten, und in ihr geäußert, „daß Herodes die Leiber der 
unſchuldigen Kinder gemordet habe, in den confeffionglofen Schulen aber die 
Seelen gemordet würden, was bedeutend ſchlimmer ſei, da Seelenmord ein 
größeres Vergeben als Leibesmord in ſich ſchließe.“ Hieran anknüpfend 
hatte der Redner erörtert, „daß die Eltern zunächſt ein Recht auf die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder hätten und ſich nicht beruhigen könnten, wenn ſie nicht 
überzeugt würden, daß fie eine Erziehung in ihrem Sinne erhielten, wes⸗ 


„balb die Gemeinde chriſtlich geſinnte Männer zu Abgeordneten wählen möge“. 


Auf Grund dieſer Aeußerungen in Anklagezuſtand verſetzt, wurde Graf von 
Galen, obwohl der erſte Richter die Schärfe der Ausdrucksweiſe nicht verkannte, 
freigeſprochen unter der Annahme, daß ſeine Erörterungen nicht eine Angelegen⸗ 
heit des Staates zum Gegenſtand gehabt hätten, da die Confeſſionsloſigkeit der 
Schulen zur Zeit nicht eine Angelegenheit des Staates ſei, ſondern ſich nur 
als eine ſolche darſtelle, welche der kheoretiſchen wiſſenſchaftlichen Erörterung 
unterliege, wie denn ferner der Schlußpaſſus der Rede nicht dafür ſpreche 
daß der Angeklagte beſtimmtez ee im Auge gehabt habe. Auf 
die gegen dieſe Entſcheidung einge ae Berufung der he v ah er⸗ 
kannte das Appellationsgericht zu Münſter am 10. Oktober v. J., daß ſich 
der Angeklagte eines Vorſtoßes gegen den § 1303 des Reichsſtrafgeſetzes 
ſchuldig gemacht habe und demzufolge mit vierwöchiger Feſtungshaft zu bes 
ſtrafen ſei, da die Rede in Beziehung zu einer Agitation gegen die Geſetz⸗ 
gebung ſtehe und ſich ſomit als einen Beſtandtzeil jener den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Bewegung darſtelle. Die dieſe Sentenz e 
Nichtigkeitsbeſchwerde rügte unter An erm die Verletzung der Artikel 14 und 
24 der preuſiſchen Verfaſſung, inhalts deren die Schulen confeſſienell ſeien 
und die confeſſtonsloſe Schule ih nicht als Staatsangelegenheit charakte⸗ 
teriſirt, woraus folgte, daß der $ 130a eine rechtsirrthümliche Anwendung 
gefunden, da Imploraut nur über die confeſſionsloſen Schulen geſprochen 
habe. Das Odertribunal erkanute auf Verwerfung der Beſchwerde. 

Braunſchweig, 26. Februar. [In der heutigen Landtags⸗ 
verſammlung! wurde der von den Abgg. Bode und Koch geſtellte 
Antrag: die Regierung wolle bei dem Bundesrathe auf Erweiterung 
der Competenzen der Reichsgeſetzgebung für das Civilrecht hinwirken, 
mit 42 gegen eine Stimme angenommen. 


Gotha, 26. Februar. [Dr. Petermann] empfing die. Mit⸗ 
teilung, daß der ruſſiſche Entdeckungsreiſende Miklucho⸗Maclay in Neu⸗ 
Guinea, deſſen Tod als wahrſcheinlich angenommen war, ſich am Leben 
und im beſten Wohlſein befindet. 

Aus Baden, 24. Febr. [Verurtheilung. — Zurückwel⸗ 
ſung.] Am 22. d. wurde in Conſtanz die Anklage gegen den Pfarrer 
Dr. Hansjacob wegen Aeußerungen auf einer Katholikenverſammlung 
verhandelt. Die Zeugenausſagen fielen ſehr zu Ungunſten des Auge: 
lagten aus; ſelbſt mehrere Entlaſtungszeugen modificirien ihre Aus⸗ 
ſagen. Der Angeklagte, der ſich ſelbſt vertheidigte, wurde zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der große Rath von Thurgau hat 
das Geſuch von vier jungen Würtembergern um Naturaltſation abge⸗ 
wieſen, well er daſſelbe als Ausfluß einer verwerflichen Speculaiton, 
einer betrüglichen Befreiung von der der urſprünglichen Heimath ſchul⸗ 
digen Militärpflicht anſah. : (Fr. J.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 20. Februar. [Vom Gotthardt unnel.] 
Wie beinahe überall in Europa, fo war auch in der Schweiz der 
Winter bis vor einigen Tagen in der Ebene außerordentlich milde; 
man hätte glauben ſollen, wir wären auf einmal ins Herz 
don Italien gezaubert worden. Den Schnee ſahen wir nur in 
der Ferne, in den Hochalpen. Jüngſthin hat ſich indeſſen die Sache 
geändert und es fehlen beinahe, als wollte der Winter das Verſäumte 
nachholen. Zu gleicher Zeit, als in der Ebene alles grün und die 
Temperatur milde, wie im Frühling und Herbſt war, hatte man in 
den Hochgebirgen und namentlich auf dem Gotthard eine ſolche Schnee⸗ 
maſſe wie ſeit Menſchengedenken nicht. Es iſt dies zur Stunde noch 
der Fall. Nichts deſto weniger wird an dem internationalen 
Tunnel durch den Gotthard fortwährend und mit aller Energie ge⸗ 
arbeitet. In jenen kleinen Bergortſchaſten, wo man ſonſt nur im 
Sommer ein Bischen reges Leben und zwar durch die Reiſenden aus 
und nach Italien wahrnimmt, iſt es nun doch in der Mitte des ſtarren 
Winters äußerſt belebt in Folge des ſehr zahlreichen Arbriterperſonals. 
Der Bundesrath hat ſoeben den zweiten Monatsbericht über den Stand 
der Arbeiten der Gotthardbahn veröffentlicht. Ich theile Ihnen 
aus demſelben Folgendes mit: 


Die Entfernung zwiſchen der Mündung in Göſchenen (Nordſeite) und 
derjenigen des Directions⸗Tunnels in Airolo (Südseite) beträgt 14,920 Meter. 


Pf u ng Zn Sa 


Nördlicher Ausgang (Göſchenen): 
Stand 


Bezeichnung der Ver⸗ Fortſchritt Stand 
gleichspunkte Ende im Januar Ende 
s 5 December Januar 
Richtungsſtollen, Handarbeit ’ 
lauf. Dieter 18.9 21.1 40.0 
Erweiterung des Richlungs⸗ 
ſtollen, lauf. Meter — 14.6 14.6 
Ausmauerung des Gewölbes, 
auf. Meter — — — 
Arbeiter, mittlere Zahl 101 + 34 135 
Arbeiter, Marimum 120 4 45 165 
Südlicher Ausgang (Airolo). 
Stand Ende Fortſchritt Stand Ende Total 
December im Januar Januar Ende Januar 
101.7 23.8 125.5 165.5 
82.8 18.8 101.1 115.7 
13.0 29.0 42.0 42.0 
171 4 29 200 355 


203 1% 399 

Bei Göſchenen find außer der oben erwähnten Arbeit im Directtond: 
Tunnel noch 19 Meter Einſchnitt vor dem Tunnel⸗Eingang ausge⸗ 
bohrt, von welchen bereits 13,8 Meter überwölbt find. Von dieſer 
Seite haben die Arbeiten bis jetzt immer in Granit oder hartem 
Gnelß⸗Granit ſtattgefunden. Bei Airolo befindet ſich der Richlungs⸗ 
tunnel in ſchwacher, ſehr zerklüfteter Glimmerſchichtung. Zu Anfang 
des Monats war noch ſtarke Waſſereinſickerung, die indeſſen mehr und 
mehr abnahm, wie die Felſenlager mächtiger wurden. Außer Glitm⸗ 
mer traf man Lager und Adern von Quarz, auch Hornblende und 
zerſtteule Granaten. (N. Z.) 


Spanien. 

Madrid. [Victor Emanuel an Amadeus .] In den Tagen, 
welche ſeiner Abdankung vorhergingen, hatte König Amadeus ein Tele⸗ 
gramm an ſeinen Vater gerichtet, worin er dieſen von ſeiner unleid⸗ 
lichen Lage unterrichtete. Darauf richtete Victor Emanuel folgendes 
Schreiben an ihn: 

Sire! Mein lieber Sohn! Die Erfüllung einer freiwillig übernommenen 
Pflicht kann keineswegs die Ausdauer in einem unmöglichen Opfer fordern. 
Ein Telegramm Ew. Maſeſtät benachrichtigt mich, daß Ihre Lage eine uner⸗ 
trägliche geworden ſei. Wir ſind deshalb keineswegs geneigt, den Gedanken 
an Ihre Thronentſagung, den Sie ſchon ſeit einiger Zeit gehegt haben, zu 
mißbilligen. Beſſer, durch freiwilligen Rücktritt ſich die dauernde und dank⸗ 
bare Zuneigung der edlen ſpaniſchen Nation bewahren, als all den unge⸗ 
wiſſen Wendungen des Schickſals inmitten der ſchwankenden Bewegungen 
aufgeregter Parteien ausgeſetzt bleiben; beſſer, beſcheiden in das Privatleben 
zurücktreten, als die Gefahr laufen, die Heiligkeit geſchworener Eide zu ber: 
letzen. Politiſche Rückſichten haben ſeiner Zeit Ew. Majeſtät gezwungen, 

bren eventuellen und Gott ſei Dank ſehr entfernten Anſprüchen auf die 

rone Italiens zu entſagen; doch haben Sie die Anſprüche an Unſere und 
aller Italiener Liebe unvermindert bewahrt. Nichts kann mehr dazu bei⸗ 
tragen, Ew. Majeſtät unter den ſchmerzlichen Umſtänden, in denen Sie ſich 
befinden, aufrecht zu erhalten, als der Gedanke an den herzlichen Empfang, 
welcher Sie, Ihre erhabene Gemahlin und die königlichen Prinzen an Unſe⸗ 
rem väterlichen Herzen, in Ihrer erhabenen Familie, erwartet und welcher 
der ganzen Nation zeigen wird, daß wir die von Ew. Majeſtät getroffene 
Wahl, Turin zu Ihrem Wohnort zu nehmen, durchaus billigen. Diele Stadt 
hat durch ihre früheren und neueren Zeugniſſe der Treue gegen Uns einen 
ſolchen Beweis der Zuneigung verdient. 

Aus Unſerer Hauptſtadt Rom, 5. Februar 1873. Victor Emanuel. 

Amerika. 

New Mork, 8. Februar. [Die ſogenannte Crédit Mobi- 
lier⸗Unterſuchung] nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit noch 
immer in hohem Maße in Anſpruch. In der That, ſchreibt man ver 
„K. Z.“, find die Ergebniſſe derſelben ſchon erſtaunlich genug und 
geeignet, die republikaniſche Partet zu discreditiren, deren Führer in 
der ganzen unſaubern Geſchichte eine Hauptrolle ſpielen, mit mehr 
oder minder Glück, beſſer mit mehr oder minder Unglück. Am ſchlimm⸗ 
ſten daran iſt ſicherlich der gegenwärtige Vice⸗Präſident der Vereinigten 
Staaten, Schuler Colfar; er ſchwor, niemals von Oakes Ames, 
dem Verſucher, eine Dividende oder überhaupt Geld empfangen zu 
haben, und Ames war rückſichtslos genug, zu beweiſen, daß er am 
20. Juni 1868 an Colfax eine auf den Sergeant-at- Arms des Re⸗ 
präſentantenhauſes lautende Anweiſung über 1200 Dollars, „zahlbar 
an S. C.“, gegeben habe, welcher Poſten ſich auch in den Büchern 
des genannten Beamten vorfand. Merkwürdig zuſammentreffend weiſt 
auch des Vice⸗Präſtidenten Bankconto zwei Tage nach dem verhäng⸗ 
nißvollen Datum eine Einzahlung von genau 1200 Dollars auf, über 
deren Herkunft Colfax nicht im Klaren iſt, ungeachtet er vor Kurzem 
eiklärt hatte, „es ſei bei feinem geringen Einkommen nicht möglich, 
daß er daſſelbe hätte um einen ſolchen Betrag vermehren kön⸗ 
nen, ohne ſich der Sache ganz genau zu erinnern.“ Es 
giebt keinen vernünftigen Menſchen im ganzen Lande, der noch 
an Colfax' Schuld zweifelt, und die allgemeine Entrüſtung 
richtet ſich um ſo mehr gegen ihn, als er, im Grunde genommen, 
einen ganz gewöhnlichen Meineid begangen. Sämmtliche Zeitungen 
gaben dieſer Anſicht unverholen Ausdruck. Colfax beging überdies noch 
die Unklugheit, den Senat, deſſen Präſident ex officio er iſt, um 
eine beſondere Unterſuchung feiner Sache anzugehen, während die von dem 
Repräſentantenhauſe niedergeſetzte Commiſſton, welche ſo Schweres gegen 
ihn vorgebracht, noch tagte. Wer weiß, ob nicht der Senat die Forde⸗ 
rung bewilligt haben würde, hätte der Senator Sherman nicht mit 
vollem Rechte darauf hingewieſen, daß, im Falle eine ſolche Uuter⸗ 
ſuchung ein dem Vice⸗Präſidenten ungünſtiges Reſultat ergebe, dem 
Senate keinerlei Diselplinargewalt über den Schuldigen zuſtehe, während 
andererſeits das Repräſentantenhaus unter gleichen Verhältniſſen das 
Recht habe, den Vice⸗Präſidenten der Vereinigten Staaten in den An⸗ 
Hageftand zu verſetzen, und dann habe der Senat exit als Gerichtshof 
zu fungiren. Der Antrag, der von dem Senator Pratt unterſtützt war. 
wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt, wodurch dem Präſidenten 
der Körperſchaft indirect ein Mißtrauensvotum ertheilt iſt. Nur ein 
Umſtand könnte vielleicht Colfax noch retten, wenn er im Stande wäre, 
nachzuweiſen, daß er jene deponirten 1200 Dollars nicht von Ames 
oder einem feiner Committenten erhalten habe, obgleich er auch dann 
nur wenig Glauben finden würde. Die vielfachen Unterſuchungen zur Er⸗ 
gründung der Moral unſerer öffentlichen Charaktere haben in den mei⸗ 
ſten Fällen ein dieſelben der Art ſchädigendes Ergebniß gehabt (per⸗ 
ſönlich wurden die Betroffenen ſelten davon berührt), daß der Glaube 
an die Integrität eines erſt einmal unter der Anklage der Corsupiton 
ſtehenden Mannes ſchwer wieder herzuſtellen iſt. Es iſt ein trauriges 
Schauspiel, das uns hier von der Commiſſion zur Unterſuchung der 
Credit⸗Mobllier⸗Affaire vorgeführt wird. Die Enthüllung iſt übrigens 
von nicht zu verkennendem Einfluſſe auf die Parteien im Repräſentan⸗ 
tenhauſe geblieben, indem es gerade die Führer der Majorität ſind, 
welchen in dem Credit⸗Mobllier⸗Scandal die Hauptrollen zugefallen find: 
beider Abſtimmung über die Aufhebung der Portofreiheit zeigte ſich 
dieſer Mangel an Diöciplin bereits ziemlich deutlich, indem ein ſtrenges 
Parteivotum nicht zu Stande kam. Die Abſchaffung jenes Prioilegiums, 
durch welches der Staat um viele Milltonen verkürzt wurde, iſt ein 
wirklicher Schritt auf dem Wege der Reform. Viele Jahre hindurch kehrte 
die Frage im Congreſſe wieder, jedoch ſtets nur, um „auf den Tiſch 
gelegt zu werden“. Horace Greeley hatte die Portofreiheit für die 
Abgeordneten und die Portofreiheit überhaupt ſtets als eine Quelle 
Dielen Uebels bezeichnet, und während feiner kurzen Wirkſamkeit als 
Abgeordneler that er ſein Möglichſtds, das Privilegium zu Fall zu bringen. 
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Es gelang damals und ſpäter nicht; die Privatintereſſen, welche eine 
ſolche Maßregel berührt haben würde, waren zu mächtig. Erzählt man 
ſich doch von einem Mitgliede des Senates, es habe ſeine ſchmutzige 
Wäſche regelmäßig von Washington in die Heimath geſchickt, um fie dort 
waſchen zu laſſen, während die weiblichen Angehörigen des Volksvertre⸗ 
ters ſich des Prioilegiums ihrer Herren bedienten, um ihrerſeits mit 
Modiſten u. ſ. w. auf billigem Wege zu verkehren. Doch all dieſe 
legentlich eine Wahlcampagne mit der Portofteiheit der Autoritäten ge⸗ 
komiſchen Einzelheiten ſtehen zurück gegen den coloſſalen Unfug, der ge⸗ 
trieben wurde; man hat berechnet, daß während der letzten Präſident⸗ 
ſchaftscampagne der Staat um über zwei Millionen Dollars verkürzt 
wurde durch die portofreie Beförderung von vielen Milllonen ſogenann⸗ 
ter „Campagnedocumente“. Die öffentliche Stimme hatte ſich zu ener⸗ 
giſch gegen diefed verhaßte Priollegium erklärt, fo fiel es denn endlich; 
damit hat die Portofreiheit irgend einer Art in den Vereinigten Staa⸗ 
ten aufgehört und die Folgen davon werden nur wohlthätig für den 
Staatsſäckel und die eractere Handhabung des Portoverkehrs fein. Einer 
der Väter des Vaterlandes hatte übrigens die Abſicht, ſich und ſeine 
Collegen für die erhöhten Ausgaben, die ihnen aus der Aufhebung der 
Portofreiheit erwachſen, ſchadlos zu halten, indem er den Antrag ftellte, 
ſämmtlichen Congreßmitgliedern ein Jahresgehalt von je 8000 Dollars 
zu gewähren, nach dem Satze: „Wir haben's ja“; merkwürdiger Weiſe 
wurde der Antrag nicht angenommen und der Ausgabe⸗Etat des Landes 
it um einige Millionen weniger belaſtet. Dagegen ſcheint der in beiden 
geſetzgebenden Körperichaften eingebrachte Antrag, das Gehalt des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten auf 50,000 Dollars zu er⸗ 
höhen, mehr Ausſicht auf Erfolg zu haben. Sonderbar, wie getheilt 
in dieſer Frage die Anſichten der Menge ſind. Die Einen, die Mino⸗ 
rität, die Ideologen, meinen, der Präfident ſolle wohl „ausgehalten“ 
werden, aber im Uebrigen ſein Amt ehrenhalber verwalten, während 
die Majorttät, die Peſſimiſten, wünſchen, der Präſident folle, ſagen wir: 
200,000 Tollars erhalten; auf dieſe Weiſe, meinen ſie, ſei er am eheſten 
von jeder Verſuchung entfernt, weil er es „Gott ſei Dank nicht nöthig 
habe“. Liegt in dieſer Anſchauung nicht ausgeſprochen, daß die Corrup⸗ 
tton hier bis in die höchſten Regionen hinaufreicht, un) kann es Wunder 
nehmen, weun fomit das Rechtsbewußtſein mehr und mehr ſchwindet 
und einer Rechtsunſicherheit weicht, die Ihre Löſung gewohnlich nur durch 
den Geldbeutel findet? Die jüngſte Zeit bot wiederum einige treffliche 
Illustrationen hierzu. Da iſt der Bundesſenator Pomeroy für den 
Staat Kanſas, ein Mann von weittragendſtem Einfluß in der repu⸗ 
blikaniſchen Partei. Sein ſechsjähriger Amtstermin ging vor einigen 
Tagen zu Ende, und die Staatslegislatur von Kanſas trat zuſam⸗ 
men, um die Neuwahl vorzunehmen. (Die Bundesſenatoren — jeder 
Staat entfendet deren zwei — werden von den Staats⸗Legislaturen 
Senat und „Aſſembiy“, in vereinigter Abſtimmung gewählt.) Niemand 
zweifelte, daß Pomeroy für einen neuen ſechsjährigen Amtstermin aus 
der Wahl hervorgehen werde, um ſo eher, als er ſich in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Senator ein ungeheures Vermögen erworben und 100,000 Dol⸗ 
lars nicht ſcheute, wenn er ſeine Wiederwahl damit ſichern konnte: ſie 
trug ihm ja mehr ein. Als nun zur Abſtimmung geſchritten werden 
ſollte, betrat der Senator Oberſt York die Tribüne, zog aus feiner Taſche 
7000 Dollars, indem er erklärte, dieſelben als Preis für fein Votum 
von Pomeroy erhalten zu haben. Die Wirkung der einſtündigen Rede 


unortographiſch geſchriebenen franzöſiſchen Brief. (Der Brief, deſſen Wort- 
laut unſer Correſpondent mittbeilt alete „Madrid, den 20. Februar 
1873, und unterzeichnet „Jean Fernandez de Cordova“. Der Anhalt iſt 
ähnlich dem der früher von der „Bresl. Ztg.“ veröffentlichten Briefe. Die 
Red.) — Gleiche oder ähnliche Briefe mögen wohl auch in anderen Orten 
eingetroffen ſein, in deren Umgebung der ſamoſe Schatz ebenfalls wird ver⸗ 
graben liegen ſollen. s 


Sprechſaal. 


Die Mißſtände des hieſigen Pfarrſchulweſens 
ſtehen den Einrichtungen unſerer ſtädtiſchen Elementarſchule noch immer ſo 
extrem gegenüber, daß es im Intereſſe der Hebung des Geſammtſchulweſens 
geboten erſcheint, dieſelben wiederholt vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Vielleicht nehmen diejenigen Kreiſe Kenntniß, welche in der Lage ſind, zur 
Beſeitigung ſchreiender Uebelſtände öffentlicher Volksſchulen unſerer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt beizutragen. 

Dem einigermaßen beobachtenden Schulfreunde werden zunachſt die 
Schulhäuser mit ihren Räumlichkeiten auffallen müſſen, welche in mehreren 
Fällen des nothwendigen Lichtes völlig entbehren und die im Ganzen, bis 
auf die neugebaute Mauritiusſchule, einen triſten Eindruck machen. Wenn 
es aber gar an eigenen Schulbäufern mangelt, jo daß die Stadt leihweiſe 
aushelfen muß, jo möchte hier eine Kläglichkeit zu Tage treten, welche nicht 
einmal in der ärmſten Dorfgemeinde anzutreffen iſt. — Daß ohne Löſung 
der Lokalitätsfrage an eine Trennung der Geſchlechter auch nicht zu denken 
ift, das iſt ſelbſtredend. Und doch erſcheint dieſelbe aus ſittlichen, wie er⸗ 
ziehlichen Gründen für die Zukunft entſchieden nothwendig, da es nicht gleich⸗ 
giltig iſt, wenn 13—14jährige Mädchen und Knaben einer großen Stadt, von 
denen der eine oder der andere Theil nicht immer lobenswerthe häusliche Gewohn⸗ 
beiten mitbringt, täglich während 5 Stunden in einem Raume ſich aufhalten, wo⸗ 
zu noch kommt, daß die Erziehung der Knaben eine andere Form benöthigt, 
als die der Mädchen und ſelbſt den Unterricht der letzteren eine andere 
Richtung hat. — Ferner wird der vorurtheilsfrei Denkende zugeben, daß 
öffentliche Schulen einer Stadt wie Breslau, welche nur ein e, höchſtens 
zwei Klaſſen haben, für durchaus antiquirt anzuſehen ſind. In Jo 8 dieſer 
unzweckmäßigen Gliederung müſſen die Unterrichtsziele mit denen der Schulen 
ſtädtiſchen Patronats contraſtiren; fie müſſen excludirt ſtehen; fie find 
durch Inſtructionen beſtimmt, welche auch den ländlichen Schulen vorliegen. 
Wenn nun auch die Leiſtungsfähigkeit über dieſem Niveau ſteht, jo mochte 
doch gerade dieſer Punkt geeignet ſein, das Intereſſe maßgebender Kreiſe 
nicht fern zu laſſen. Denn der Einwand, daß Niemand zum Beſuche dieſer 
Schulen gezwungen ſei, iſt ſchon deshalb nichtig, weil öffentliche Volksſchulen 
das zeit⸗ und rechtsgemäße Bedürfniß zu befriedigen haben, nicht aber einen 
Unterricht gewähren dürfen, welcher das nothwendige Wiſſen nicht zu ver⸗ 
mitteln vermag. j 

Armſelig in hohem Grade iſt die Stellung und der en der 
Lehrer, denen für ihre Dienſte eigentlich nur das Recht zuſteht, Schulgeld 
einzuſammeln von denjenigen Schülern, welche aus Zufall oder Unkenntniß 
ih einfinden. Verringern ih durch abnehmende Frequenz die Subſiſtenz⸗ 
mittel, dann kann ſich der Pfarrſchullehrer durch Nahrungsſorge „„Ver⸗ 
dienſte für den Himmel ſammeln.““ — Bittere Ironie! — Der humane 
Menſch, welcher nach den Naturgeſetzen Anderen wünſcht, was ihn ſelbſt er⸗ 
freut, der wird es bedauern, wenn der Pfarrſchullehrer zur Zeit der Auf⸗ 
nahme neuer Schüler ſich bekümmert fragen muß, ob feiner ärmlich 
ſituirten Schule wohl diejenige Zahl der Schüler zugeführt werden wird, 
welche zur beſcheidenen Exiſtenz ſeiner Familie die nöthige Löhnung zu 
ſichern im Stande iſt. In dieſer Unſicherheit der Exiſtenz, ohne die Mög⸗ 
lichkeit, ſich die Lage beſſern zu dürfen, liegt eine große Zurückſetzung und 
Härte; man möchte den Pfarxſchullehrer für ein nur geduldetes Indivi⸗ 
duum halten, dem ein ſolches Schickſal zuſtehe. — Das Schulgeldmiſere tritt 
dadurch in die höchſte Potenz, daß die Lehrer an einer Schule ſich in das⸗ 
ſelbe noch zu theilen haben, daß alſo Einer dem Andern das Brot verdienen 
helfen, der Eine ſich aber auch durch den Anderen die Subſiſtenzmittel ver⸗ 
kürzen laſſen muß, wenn die Lehrfähigkeit ungleich bemeſſen iſt und die 
Frequenz der Schule darunter leidet. — Bei der eintretenden Inactivität 


Vork war eine magiſche und äußerte ſich darin, daß Pomeroy's Ges geſtaltet ſich die Aermlichkeit zur Erbärmlichkeit; da hat der Pfartſchullehrer 


gencandidat, der keine Ausſicht, gewählt zu werden, batte, ſämmtliche 
vereinigte Summen erhielt. Da nun das Leugnen einmal in der Luft 
liegt, fo behauptete Pomeroy, die ganze Erzählung Nork's ſei eine Er⸗ 
dichtung und er, Pomeroy, werde bald ſeine Unſchuld bewieſen haben. 
Wenn der Senator mit ſeinem Leugnen ſo wenig Glück hat, wie ſeine 
„Collegen im Lügen“, ſo iſt die Hoffnung vorhanden, daß der Senat 
von Pomeroy und ſomit von einem öffentlichen Uebel befreit wird. Der 
Mann gehörte ſicherlich zu den anrüchigſten und gewiſſenloſeſten Poli⸗ 
tikern des Landes. Präſtdent Grant hat wirklich viel Glück: wären alle 
jene Geſchichten, welche heuie den ehrlſchen Republikanern die Scham⸗ 
rothe ins Geſicht treiben, vor ſechs Monaten erzählt worden, dann wäre 
Horace Greeley nicht über ſeine Niederlage geſtorben, ſondern würde 
vielleicht bald im Weißen Haufe wohnen; die Maſſe welche fi vor 
dem demoeratiſchen Geſpenſtfürchtete, hätte nicht minder Furcht vor dem 
republicaniſchen gehabt und wahrſcheinlich mit der Partei geſtimmt, die 
an die Spitz ihres Programms den Namen eines Mannes von wenig⸗ 
ſtens unantaſtbarer Ehrlichkeit geſetzt hatte. Präſident Grant hat Glück; 
es kann aber auch ein Glück für das Land werden, wenn er es verſteht, 


jene ſchmutzigen, eigennützigen Politiker aus feiner Umgebung und ſomit 


aus ihrer Wirkſamkeit zu entfernen, die Camerons, Mortons, Pomerios, 


Harlans, deren bloße Nähe ſtets hinreichend wird, um die wirklich guten = 


Abſichten des Präſidenten zu verdächtigen. Es ſcheint oft, als ſei Grant 
auf dem beſten Wege zu einer ſolchen Emaneipirung; die Art und Weiſe 
mit der er gegen den eniſchiedenen Wunſch der regierenden Partei Er⸗ 
nennungen vornahm, die den Erfahrendſten im Amte und nicht den in 
den Geſchäften unerfahrenen politiſchen Günſtling und Stellenjäger be⸗ 
trafen, deuten auf ein ernſtes Streben zur Reform. 

[Finanz⸗Secretär Boutwell] wird vermuthlich mit dem 
Beginn des zweiten Grant'ſchen Amtstermins aus feiner jetzigen Stel⸗ 
lung ſcheiden, indem er an Stelle des erwählten Vice⸗Präſidenten 
Wilſon für den Staat Maſſachuſetts in den Bundesſenat gewählt wer⸗ 
den will. Sein Mitbewerber iſt Henry L. Dawes, der bisherige 
republikaniſche Führer des Repräſentantenhauſes. Boutwell's Ausſichten 
ſollen die günſtigſten fein, obgleich man ſagt, daß ſein Amtsvorgänger 
Wilſon nicht ihn, ſondern Dawes begünſtige. 

[Keßler.] Für deutſche Leſer wird es von Intereſſe ſein, zu 
hören, daß bei den letzten Stadtwahlen in Newyork ein Preuße, Dr. 
Adolph Keßler, zum Coroner mit der größten Stimmenzahl gewählt 
wurde, die überhaupt in der ganzen Wahl erzielt wurde. Das Er⸗ 
gebniß wird allſeitig ſehr günſtig aufgenommen, indem der Exwählte 
als ein Mann von nicht geringen wiſſenſchaftlichen Fähigkeiten gilt. 
Der Poſten trägt nebenbei jetzt die Kleinigkeit von 25,000 Dollars 
jährlich ein. f 


Drovinzial-Beitung. 


„ Breslau, 27. Februar. [Feuersgefahr.] Geſtern Abend bald 
nach 10 Uhr rückte die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Ring Nr. 14, wo⸗ 
ſelbſt eine im Hausflur ſtehende, mit Stroh und Heu gefüllte Packkiſte in 
Brand gerathen, beim Eintreffen der Feuerwehr von den Hausbewohnern 


aber bereits auf die Straße geſchafft worden, und damit die Gefahr ſchon 


beſeiligt worden war. 2 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztperfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 107 Kinder männ⸗ 
lichen und 84 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 191 Kinder, wovon 
38 außerehelich; als geſtorben 72 männliche und 63 weibliche, zuſammen 
135 Perſonen incl. 7 kodtgeborener Kinder. . 


>ch= Oppeln, 25. Februar. [Alter Schwindel aus Spanien.) 
Seither ſollte es ein von der Exkönigin Iſabella berrübrender verborgener 
Schatz ſein, welchen ſpaniſche Induſtrierilter unter Verheißung reichlichen 
Gewinnes in ihren Briefen an einzelne Deutſche vorſpiegelten, um etwa 
leichtgläubige zur Hergabe von Geldmitteln behufs Hebung jenes vermeint⸗ 
lichen Schazes zu verleiten; jetzt wählen jene unternehmenden Leute einen 
Schatz der Exkaiſerin Eugenie zu ihrem Köder. Ein, biefiger Weinkauf⸗ 
mann erhielt geſtern einen mit dem Poſtſtempel Madrid verſehenen höchſt 


weder von Staat noch Gemeinde, denen er diente, und in deren Dienſt er 


einen Sparpfennig ſich nicht erwerben konnte, Nichts zu fordern; da zieht 


er die 40 Thlr. per Anno aus einer Kaſſe, welche durch jährliche Beiträge 
ebildet wird, und erhält außerdem eine Summe bis 120 Thlr., welche der 
achfolger aus der von ihm und ſich verdienten Einnahme zu zahlen ver⸗ 
pflichtet wird. — So liegen die Verhältniſſe von acht Schulen der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Breslau, der Schulen, welche unter dem Patronat der 
königl. Regierung und dem fürſtbiſchöflichen Stuhle ftehen! | ; 
Die Urſache des Beſtehens ſolcher Mißſtände liegt zunächſt in dem durch 2 
einen Theil des hieſigen Pfarrclerus hervorgerufenen Proteſte des Zürjte 
biſchofs gegen den Uebergang der Schulen an den Magiſtrat. Hoffen wir 
indeß von der Energie der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde, daß die Alternative 
geſtellt werde: „Entweder die Schulen und Lehrer orts⸗ und zeit⸗ 
gemäß zu ſituiren oder das Mitbeſetzungsrecht aufzugeben!“ 
Haben Leibeigenſchaft und Robotdienſte einer beſſeren Geſittung weichen 
müſſen, dann wird auch dieſes lähmende Verhältniß der Pfarrſchulen lösbar 
ſein. Breslau, Ende Februar. F. J. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslan. 


Februar 26. 27. Nachm. 2 U. ] Abds. 10 U.] Morg. 6 U 
Luftdruck bei oo. 329½%60 327'" 46 32621 
uft wärme 3°%1 + 049 + 1% 
1 3 1,53 1,87 1,99 
Dunſtſättigung 58 PCt. 86 pCt. 87 pCt. 
Wind 1 S. 3 S. 2 
Weilern bezogen. heiter. wolkig. 


Breslau, 27. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 5 8. U.⸗P. — F. 10 3. 
Eisſtand. 


Berlin, 26. Februar. Das heutige ſelbſtſtändige Geſchäft war 
faſt auf allen Gebieten ſehr beſchränkt, da die Regulirung die vorhandenen 
Kräfte abſorbirte; dieſelbe vollzog fi zwar leicht, bot aber inſofern gegen 
die e Tage eine Veränderung, als ſich in den Speculations⸗ 
effecten ein Stückenüberfluß herausſtellte, der die Prolongationsſätze weſent⸗ 
lich alterirte. Es wurden wieder Reports gezahlt und zwar für Qeſterr. 
Creditactien und für Franzoſen / Thlr., für Lombarden % Thlr. Die 
übrigen Sätze hielten ih, da der Geldmarkt fortwährend feine Flüſſigkeit 
bewahrt, in unveränderter Höhe. Die Stimmung für die Speculations⸗ 
papiere war bei geringem Verkehr ie Oeſterreichiſche Bahnen begegneten 
Nandi Beachtung, nur Fünfkirchen⸗Barczer blieben gefragt, Deſterreiciſche 

ordweſtbahn und Galizier ließen im Courſe nach. Auch Oeſterreichiſche 
Renten konnten ſich nicht voll behaupten und gingen, trotzdem das Ge⸗ 
ſchäft dare ſehr beſchränkt blieb, im Courſe zurück. Andere aus⸗ 
wärtige Fonds ſehr ſtill und wenig feſt, nur Amerikaner behaupteten 
ih ziemlich gut. Ruſſiſche Staatseffecten jebr ſtill und unverändert. Preu⸗ 
ßiſche und deutſche Fonds feſt bei belanglojen Umſätzen, lebhafterer Begehr 
trat für Prioritäten auf. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte herrſchte ws ere 
Geſchaftsſtille und die ausgeführten Zransactionen bezogen ſich Yalt aus⸗ 
ſchließlich auf das Ultimogeſchäft. Die Tendenz war ziemlich I, nur für 
Bergiſche und Rheiniſche trat einiges Angebot auf. Oberſchleſiſche belebt, 
Schweizer Union feſt, Nahebahn rege, Crefeld, Kempen und Grajewo ſtei⸗ 
gend, Rumänen und Oſtpreußiſche Südbahn nachgebend. 
geſchäft ſehr beſchränkt, Bankactien feſt und ruhig. In Disc.⸗Command., 
Prov.⸗Dise., Meininger, Centralgenoſſenſchaft, Kieler, Heſſiſche, Eſſener, 
Dispoſitenb., Elberfeld., Disconto und Wechſel reger Verkehr, Nordbaubank, 
Centralbank für Bauten, Metropole, Wrede ſteigend, Centralb. für Ind. 
über Cours begehrt. Paderſtein 121, Dresdener Handelsbank 101 / bez. 
u. Gd., Hall. Credit 96 ½ bez., Hamb. Bankverein 115 bez., Leipz. Disc. 
110% Gd. Induſtrie⸗Papiere in belebtem Geſchäft, Tuchfabriken beliebt, 


Brauereien feſt, Globus, Fagon, Schering ſteigend. Von Bankactien 12 5 


in guter Kaufluſt und e geſtiegen. Allgem. Häuſerbau⸗Geſ., 
Südend, Oſtend begehrt, Potsdamer Weſtend bedeutend niedriger. Montan⸗ 
werthe rege und fell, Berzelius Bergwerk 123 bez., Gelſenkirchen 143% 
bez. u. Gd. Rheiniſch⸗Naſſauiſche 116 bez, Weſtpreuß. Eiſenbahn 118 bez., 
Glückauf 120 bez., Weſtphalia 128 bez. u. Gd., Forſter Tuchf. 103 bez. u. 
Gd., Dortm. Brückenbau 109 bez. u. Gd., Metall⸗Induſtrie 105% bez. u. 
Gd., Dortm. Brauerei 744% bez. l 
Liquidations⸗Courſe per Februar. Italiener 65, Jranz. Rente 88, 
Oeſterr. Credit 208 ½ 1860er Looſe 97%, Papierrente 65%, Silber⸗Rente 
68%, Galiz. 105%, Böhm. Weſtbahn 110%, Oeſterr. Nordweſtbahn 133%, 
Pa 203, Lomb. 116%, Amerit. 82er 96%, Türken 527%. Rumän⸗ 
. d Wan en und Aer n 
cours. Ruſſ. Banknoten, Wechſe etersburg kurz und lang, = 
giger Mittelcours. N 5 Gank⸗ u. 98.) 


Das Prämien 


dn ver heutigen Sibung en Verwaltungsrathes 
ividende für das Jahr 


Dr Pr re nf 


2 


do. de 1869 338, 75. Türkenlooſe 180, 25. Neueſte törkiſche Lonfe — —. 

Sprocent. Ber. St. pr. 1882 (ungeft.) —. Goldagio —. Feſt. 5 2 
London. 26. Februar, 4 Uhr Nachmittags. Conſols 2%. Spasier —, 

—. Ialiesiſche öprotentige Heute 64%. Lombardes 17%. Mexikaner —. 


tionalbank rechterhaltung der Ruhe und Ordnung in ihren Bezirken iſt denſelben ur eeent Nufſez de 1862 93%. Öysocentige Kuſſen de 1864 98. Silder 
a Wee ce e .. 305,502 690, Abnahme 1,123,170 Fl.] vor allem Uebrigen zur Pflicht gemacht worden. 597. Nerd. Schatzſcheine , — Franzöſiſche Anleide Morgan —. 
a 142574748, Qunahme 151518 „| Madrid, 25. Februat. Auf das Derlangen ihrer in Spanien —. AUF reh ve 1865 53%. ent. int. Anleihe de 1860 66%. 
n Metal zahlbar Wechſel . 4,748,638, Zunahme 56,000 „ accreditirten Konſuln find von mehreren Seemächten Krlegsſchiffe abge⸗ In die Ba r Hoffen beute 100 000 Pſd. Stel. — gprdcent. Türken 

5 taatsnoten, welche der Bank ges 18 339.225 „ ſchickt worden, welche zum eventuellen Schutze der betreffenden Landes.] Bonds 92%. er ' eee e 
ö Fr Wache „„ 155780 2055 a 5 3,609,964 5 angehoͤrigen in ſpaniſchen Gewäſſern kreuzen. Frankfurt 9. N., 26. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min [Schluss 
Z r ee 
j i 5 ariſer We Wiener Wechſe „ Franzoſen a 8 dd. 
a Pfandbri aid 85 133 Ä 3,695,866, Abnahme 5,000 „ N n x neue — Heſſiſche Ludwigsbahn 175%, Böhmische Weſtbahn —. 


B. Stettin, 26. Februar. [Stettiner Börſendericht.] Wetter: bewölkt. 


Wechsel - Course. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


e 1871 [81872 tf. 


Lombarden !) 204. Galizier ) 245%. Eliſabetdbahn 264%. Nordweßbadn 
234½. Elbtbal — Gotthardbahn 104%, Oberbeſſen 77%. Albrechls⸗ 


Temperatur + 1° R., Morgens — 8°. Barometer 28” 1“ Wind: Süd. — | tmaterdam20Fl. |k.8.14 130% bz. | Aachen-Mastricht | 95 — f 21 b, dabll⸗Actien 1824. do. Prioritäten 83%. Oregon 34 /. Crevitactien“) 365%. 
Weizen ſtill, pr. 2000 Pp. loco gelber ger. 50.—63 Thlx. bez., beſſerer dener 30 k. l. g een 44 = Bone 6. Babe. Pran leibe 115%. A Aelebe 01 e 
6475 Thlr. bez., feiner 76—82 Thlr. bez., pr. Februar 82 Thlr. nom., do. do. 2M. 4 —— Berlin-Görlitz. „. | 0 Ele 12975 ba 103%. 187 22er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 89%. do. nicht vollbeh,. — 
pr. Frühjahr 82 Tol bez. u. Old. pr. Mais Jun 82 Thlr. bez, Br. ken ano ken.: 2 , , Berto ah = f 80 b. 6. Auf, Bodeaere 91%. Nene Hullen 89%. Türten 52. Silberrente 68%. 
u. Gld., pr. Juni⸗Juli 81½ Thlr. Br. u. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 81 Thlr.] Wien 180 Fl. 8 T. 8 | 928.91 4 Berlin-Stetün . . II — 4 191% be bapiesrenie 65%. Minden⸗Looſe 96 1860er Looſe 97 /. 1864er Lonſe 
bez., pr. September-October 76%, fe Thlr. bez. u. Gld. — Roggen ftill,| ao. do. ..|2 21.16 910. 48 | Böhm. Wostbahn 17 — |5 fue bs 173. Ungariſche Anleihe 78%. do. Looſe 110%. Raab⸗Grazer Lovſe 84%. 
Pr. 2000 Pfd. Ioco ger. 50—54 Thlt bez., feiner biß 55 Thlr. bez, pr. Je- ehe Tr. 3 T. 4% % . . d | — 8 1% | Söwoser 86%. Bundes Anleihe —. Amerikaner de 1882 95%. Dax 
brua-Mär; 53 Thlr. nom., pr. Frühjahr 53%, % Thlr. bez, % Thlr. Br. 4 ao 2 . % — bis Nieden. % | — 4 (6% b 6. faber Bantaciien 490, Meininger Bank 151%. Dresd. B. 106%. Schuſter⸗ 
u. Gld., pr. Mai⸗Juni 53 7 Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Juni⸗Juli 53 Thlr.] prankta. M. 100 Fl. 2 M. | — — do. do. neues — s 16,6. Gemerbehank —. Sübbeutſche Bobencredit 108%. Deutſch⸗öſterreichiſche 
e ,, , Nat» Bank 1069, Saaız.ital 
unveränvert, pr. 2000 Pfd. loco 50—58 Thlr. bez., pr Frühjahr Schlei.| Bremen „ a eren ne 4 5% b Ban 89%. Central⸗Pfaudbr. 97. Prob. Dise.⸗Geſellſch. 172%, Vrüfleles 
57 Thlr. Br., 56% Thlr. Gld. — Hafer ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 38—44 Hannover-Altenb, | 5 — 6 | 82% ba Bank 117. Verl. Bankverein 157%. Leipziger Vereinshan 95%. Fraukf. 
Thlr. 0 pr. Frühjahr 44 Thlr. Gd. — Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco B Düesberal ze [81 erde g.] Bankverein —. bio. Wechszerbauk 104%. Centralbank 110 Antwer⸗ 
42—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter» 47 Thlr. bez. — Winterrübfen Ludwigcheesb. ii | — 4 195% 98 p ner Bant 108%. Engliſche Wechslerbant 52%. Baltiſchport 87%. fe, 
0 u 5 . N 2 2 8 N 4 8 x 9 
75 2000 Pfd. pr. September⸗October 97, 97 Thlr. bez., Br. u. Gld. — Fonds und deld-Oourse. Mörk.-Pogener . 0 — 4 60% bz yozi. proc. Anl. 96%. South Eaſtern 71%. Kontinental⸗Eiſeubb. 118%. 
übdl flau, pr. 200 Pfd. loco 22% Thlr. Br., vr. Februar 21% Thlr.] bete, gtasts-Anlelhe 4% 101% d T 190 Dun, | Hahn Effectendan 135%. Wiener Ummwubant — — Frautfurter 
Br., pr. April⸗Mai 21%, ½. Tlr. bez, 2144 Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni] Stasts. Anl. 4% Neige 400% 6. a tan s | — 10 fed. Baubank 105. Naſhsk⸗Wiasma Eiſenbabn 87. 
21% Ahle. bez., pr. Septemben⸗October 2244, e Thlr. bez, 22% Tol dito 4,16 4 80% p. Mae f 8% Feſt, aber ſtill. Braungu⸗Straßwalchener Stamm⸗Actien 175%, dio. 
Br. — Spiritus matt, or. 100 Liter 2 100 pCt. loco ohne Faß 177, | zunatsSchulascheine: 1344| 91% hs Karsch. 8 f fk or riorit. 79%, — Nach Schluß der Börſe: Creditactien 366, Franzoſen 357, 
au ber 1 dn. Hal Jun 185, Al Melk ran li 185 Pröm.-Anleihe one, 4 0 ©. beenden 8, — 19 002 bs Lom⸗barden 203%. 
r. bez. u. Br. pr. Mai⸗Juni 6 r. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli Berliner t-Oblig.. 52. dos 5. . 15 — 200 6 bz pr. Ktebis ein: pr. ultimo. 5 EN 
Til. Ber., pr. Juli ⸗Auguſ 18%, . Tele be. — Pekroleum loco 67 erinnere en» BR] 89% ec. ene Nene e a ne 6. „ Frankfurt g. M., 25. Februar, Abends.  [GffectensSocietät.] 
Thlr. bez. u. Br., pr. Septemher⸗October 6 Thlr. bez. © | Central-Boden-Cr. 5 108 5. Oestr. südl, St. B 4 — |5 ie za be] Amerikaner 95%. Creditactien 366, 75. 1860er Looſe 97%. Staat bahn 
Angemeldet: 100 Etr. Rüböl. E bannt Unkündb, 16 102% ba. Ostpreuss, Südb,.. 0 az 4770 u B, | 357, 25. Franzoſen —. Lombarben 204. Galizier 245, 50. Silberrente 68, 
I ARegufirungspreiſe: Weizen 82, Roggen 53, Rüböl 21%, Spiel J Posenschs . 4 9% 7 Reſehenb erg Ferd 4% S 4 81 dr 3. Papierrente — Hahn che Gfiectenbant 135, 50. Deutſch⸗Deſterr. 
ritus 17% Thlr. | 2 (Schlesische... % — — Rheinische... % | — 418% „ Bank —. Probinzialvigc. 174, 75. Nordweſtbahn —. Continental⸗Eiſenbabn⸗ 
| 15 1 5 5 l. nee: Gerte pr. 18 8 f 82 Thi Helge pr e 2675 b . 0 Fr 40% BE 190 At Bank⸗actien —, Nationalbank 1070, Meininger 151, 70. Günſtig. 
her 9 : 5 257 5 E JPosensche ..... 4,5% u Schweiz. Wesib<hn| 2 — 4 87 6 Nane ; i 
6 Schffl. 26—31 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 50—54 Thlr., Kartoffeln vr. 2 Preusgische 4 | 4% @ Stergard Posener 4 — 4% 100% b Dresden, 26. Februar, Mittags. Credit 208%. Lombarden 116%. 
24 Schffl. 13—16 Thlr., Heu pr. Ctr. 22, 27 Sgr., Stroh pr. Schod s n Thüringer... .. a | Zi 140 80 bs b. | Silberrente 68%. Sachſiſche Creditbank 125%. Sachſiſche Bank (alte) 150%. 
7 bis 9 Ahle. r Slechtesisener 4 84% b. Wee en 112, | — 15 186% do. (junge) 146%. Leipziger Credit 179. Dresdener Bank 107. Dresdener 
en, 26. Februar. oe: 990 52 höher gehalten. Gekündigt f 2 enger e nal fee 105%. Sefer. Malen 99%. Sanähemmer 118. u a 
e Eur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 72—89 Zpir. pro 1000 Kiingr. Berlin Nordbahn | — — 5 Ge 5 0 2 Sr Fr Rd 
nach Qualitat bei) 155 Februar a Thlr. bez., pr. Februar März — Thlr. Kurh. 40 Thlr,-Loose 78 ½ bs, Broglau-Warschan| 5 5 95 ba B Dumburg, 26. Februar, Nachm. [Schluß: Coutſe.] Preuß. Thaler 
bez., März April — Thlr. bez., April⸗Mai 83—84 Thlr. bez., Mai⸗Juni] Oldenburger Loose 38% b. e en 5 = 2 5 5 Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. —. Silberrente 68%. Oeſter⸗ 


81%—82% Thlr. bez., Juni⸗Juli 81% —82 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 


Louisd’or — — 
Sovereigns 6.22 G. 
Napoleons 5.10% be 
Imperials 5.16 G. 


Dollars 1,11%, G 

FrmdBkn, 99% br 
Oest. Bæn 81% bu 
Buss, Bkn, 87% ba 


Kohlfurt-Falkonb. 
Märk,-Posener „. 0 
Hagdeb.-Halberst. 3% 
Ostpr. Südhatn ,„ 0 
Bechts O,-U,-Bahu| 5 
Saal-Bahn.. .. 


ES AS 


Bank- and Industrie-Papiera. 


Crebit⸗Act. 313%. Oeſterr. 1860er Looſe 97%. 
765. Ragd⸗Grazer Looſe 85%. Lombarden 436. Italieniſche Rente 64%. 
Vezeins⸗Bank 125%. Haßhnſſche Gffectenbank 134%. Commerzbank 127%. 
Rordd. Bank 179%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 17444. Anglo⸗deutſche 
Sant 116. do. neue 110. Däniſche Landmannbank 102. Dortmunder 
Union 186. Wiener Uniongbank —. 1864er Rufſiſche Prämien⸗Auleihe 


Nordweſtb. 500. Frausoſen 


11185 u Aer Aust Des senen 146. 1868er Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 127%. Amerikauiſche de 1882 
ee e Ven pe ee ereilt be ele gal fene ‚is , Discomto 3% ost. Saurahütte 237%. — Fit. 
art — Tblr. ber, Marz⸗April — Thlr. bez., Apru-Mai 54 Thlr. Ausländische Fonds. Berl Kanson-Vere % ide 8% . cb an burg, 26. Februar. |Sesreiwemartı) „Weiten loco rubig, auf 
I 8 5 bez., 2 — H l 5 5 299% 95 % B. T f 
bez., Mai⸗ Juni 53% —54 Thlr. bez., Juni⸗Juli 537— 7 Thlre bei, Juli⸗ Ot, Suderrents . 4% 880 6 dr. Berlin. Hand.- Ges. 1% | — |4 152 ct b 6. f 5 Kr Roggen Ioco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. Februar 
August 52%—% Thlr. bez., September⸗Oetober 52 Thlr. bez. — dor Paptemsente: : ff 68h 1.6. l ERE 8 u dptb. pr. 1000 Kind netio 249 Ir., 247 Gd. er. Februar⸗März 126pje. br. 
N 5 ! 8 „ Makter-Baok 287% 1 4 164 ½ b 8. 1000 Kilo nette 248 Br., 246 Gd April⸗Maf 126pfo. vr. 1000 Kik 
Rüböl behauptete ih gut im Werthe. Gekündigt — Cinr. Kündigungs⸗ do. Lott-Aul. v. 60 f 97% ba, Berl FProd-Makl. B. - _ |5 99 5 6, 5 Bez Ade pr. April⸗Mai legoſo. dr. 721% 
preis — Thlr. Loco 214 Tölr. bez. — Epiritus blieb bei mäßigem 4. Son Präm-An 4 | 07% dr eb eee a f 5 8. netto 247 Br, 246 00 pr. Mat zun 126pfb. pr. 1000 Kilo nette 246% 
Handel faſt unverändert, loco ahne Faß 17 Thlr. 25 Sgr. bez, pro Februar | do. Ser Loose... |— | 48% ba Bree. Dian — f % 6. Br., 2454 Gd. — Roggen ps. Februar 1000 Rile nette 156 Be, 155 Oldb., 
e , ¶/ñ / N 
bez., April⸗Mai 18 Thlr. 11- 12 Sgr. bez, Mai⸗Juni 18 Thlr. 13 Sgr.] wiener Silberpfandbr. 6% 91 br. 8 I bose fest Geke Mill — Nudol matt loco 35, 00, br. Dat 28 pr 
7 ni⸗Juli 18 Thlr. 22 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 27 Sgr.] Russ. Präm.-Anl. v. 64 5 12976 b. Bresihlakl Ver. BR le ‚ren 1. 15 küböl matt, loco 35, 00 or. Mal as, br, 
be elündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 4 Sgr. — do. de. 1866 15 |130% b. BrPror WochelerE“ — 5 os , October pr. 200 Pfv. 70%. — Spiritus matt, or, 100 Lite 100 pet. 
+ 9 b gungsp 9 N 5 Wechsler. — 6 108 . Ä i 2 
Wetter: Kalt. 8 do. Bod,-Ored.-Pfb.. j5 | 91% dr. Brel. Wechslerbnz. 12 — 1 lis 1% be kr. Februar und pr. Februar⸗März 43%, pr. April⸗Mai 45. — Kaffee feſt, 
„ Russ. Pol Schatz-Obl. 2 | 11% b.. | Oentr.-Bk. f. Genoa 14 — ls |181% b . Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white Inn 17½ B. 
ö 7 Poln;Pfandbr. II. Em. 411,8. CoburzerÖred-Bk.|10% 1 00 77 5 Sea ru % dard while inc: m De, 
5 4 Sreslau, 27. Febr., 9% Ubr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ pom. Liquid. Pfand 4 | 65% vs.B. Pausfger Pr 146 8 6. 17% ., br. Februar 17% Gd., pr. Auguſt⸗December 18 Gd. Wetter: 
fügen Markte war wenig belebt, bei ausreichenden Zufuhren und under. Amerik. 6 Aul.p. 835 28% be | Darmat. Orcuito, . ig — 08% d Veränderlich. 0 
aͤnderten Preiſen. f 5 f n Desen 0 3 — e 13% „ @ Hamburg, 26. Febr., 8 Uhr 30 Min. (Abendbörſe.] Oeſterr. Sil⸗ 
1 Weizen feine Qualitäten blieben gut beachtet, pr. 100 Kilogr. fohler | nadische Pran.-Aul. a la 8. Deutsche S, „ = f ee di 0 berrente 68 7. Amerikaner 91%. Italiener 65. Lombarden 438. Oeſterr. 
ſtiſcher weißer 6% bis 8% Thlr., gelber 6 —8 , Thlr., ſeinſte Sorte über | Baierache En ehe f 5 ER = 44 6“ Ereditactien 314, 50. Deiterr. Staatsbahn 766. Defterr. Nordweſtbahn 501. 
Noytiz bezahlt. f Had. ame 5 Anleihe e 4 ba — ji 12852 „„ Anglo⸗deutſche 116, 50. Hamburger Commerz.⸗ und Discontobant 127, 75. 
De 954 en wenig verändert, pr. 100 Kilogr. 5% —6 Thlr., feinſte Sorte ltal. Tabak- Oblig. . |6 4 bz. 8 „ F. 1,7% „ Ahein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 167, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 123, 50. Köln⸗ 
E 8 h Sonossenzch,-Enk.|10%, 4 [126% bz € A 
6% Thlr. bezahlt. a a : ; Ban esel alen Bere de. mel | Ze 130, [Mindner 167, 50. Laurabütte 258, Dortmunder Union 188, 50. Felt. 
5 Gerſte gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 44Y—5% Thlr., weiße 5% big | ume no 25 erb. Schuster , ia, — ja 130 ba 8 Liverpool, 26. Feb, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangahericht) 
5% Thlr. . a Türkische Adem | | 82% br. Kane Nong. B. 15% a : 1158,58 |Duibmapliher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 180 B. 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über] Ing. 50% St. Eisenb. Anl. |5 | 78% bz, de, Vereins BK. 11% 134 4 1284 be g. amerikaniſche. 
Notiz bezahlt. ; Hannoversche do.) — | — [5 111% bz Liverpool, 26. Febr., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußberict) Umſag 
8 Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogs. 44—5% Thlr. 8 f n e 1 % [10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Matt. 
= Wicken preishaltend, pr. 100 Kilogr. 44% Thlr. B P aan, 8 Königsberger do, 11 8 3 95½ b % His. Orleags 10, mibdl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 6%, mipdl. 
Lupine feſter, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ 3% Thlr., blaue 244, |Braunenm. 10 Tir. 10 Lander . Runs — — ff 84 02 fair Dholleraß 6%, geop middl. Dholleraß 5%, mibol. Dhollerg 4%, fair 
bis 3% The et 5 Finnische 10 Thlr.-Zoose 10% 6. ee ia — ( 3 b. 6 Segal 4, fair Broach 7, gew fair Domes 7%, good fair Oomra 7%, 
90 Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogt- ſchleſiſche 54 —6 Thlr. Magdeburger do| 84 | _ 4 07% 6. fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, fair Egyptian 10%. 
Ba Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 % Thlr. Meininger 40.13 — 4 [181% bz 6 Orleaus nicht unter low midoling, Schiff genannt, 9% D. Upland nicht 
h | A aan: a ad: PER. MODE ee ul Ta 31 au an Ba Januar⸗April⸗Verſchiffung 94%, desgl. Februar⸗März⸗ 
FE ſchlaglein unverändert. : 5 2 Eisenbahn-Prioritäts-Astien. Nordd. Grunder.-B| 8 — ( 21 de 6. Lieſerung 8 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Bi. 5 Oberlausitzer Balk. 10 — s |103% B. Neu gurk, 26. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗svurſe.] Wechſel 
ig Schlag⸗Leinſaat un 8— — 8 15 — 9 — — e Ir is 8 are 12 2 3 ER Di auf London in Gold 108%, Goldage 12 Bonds de 1885 116, 
5 Winter⸗RKaps 9 17 6 925 — 9 25 — 40 40 RE 1 997 ba. G std Producten BE“ — — 5 0 b 6. dite neue 113%, do. 1865er Honds 116%, 1804er Donds —, JAinoiz 
5 Winter⸗Rübſen 8 17 6 8 25 — 9 7 6 do. Nordbahn 5, 103 B. Posener Bank, 6% — la III G. 120%, Erie⸗Bahn 64%, Baumwolle 20%, Mehl 7, 70. Kaffin. 
i ‚ iii 
Sommer⸗Rübſen... 8 15 — 822 6 9777.26 Broslau-Freib,Lit.D, 44 89 6. N a a Petroleum in Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 19%, Kaff. Petroleum 
5 5 Be en nebe hen 1 4 Selen 0 ne 59 5 4 H. 4% 99% br. ebene Be. “| I Is 180% bw 0. eum 178. G e Nr. 12 9%, Rother Frühjahrs 
25 apkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche gr. pr. ilogr. Oöla-Minden . . III. 4 — — Pr.Central-Bod. Cr. 9% | _ 6 0% bs @ ö „Getreidefracht —. = 
5 Leinkuchen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. do, do. do, 4% 100% 6. Br. Credit, Asten „ 141% de 6 Köln, 26. Februar, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Wenen 
Kleeſaat 15 verändert, rothe 13.—16 7 Thle. pr. 50 Kilogr., weiße] 40. 40. W.! dit e.. Sees K. 50 f 8% | Z (480 dr höhere hiefigee loco 8, 10 fremder loc 8, 7%, br. Mar und per 
13% —174—20 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. Märkisch-Posener. .. |6 | — — Bäche. Orod.-Bank 1} -— 4 %%% [Mai 8, 9%, pr. Juli 8 8%, pr. Nobr. 7, 21. — Roggen, beſſer loco 5, 15, 
Thympthee ſehr feſt, 874 —10 % Thlr. pr. 50 Kilogr. i Närschl-Märkische 12 B. e ee BE 5 E 1 6b. Mär; 5, 4, pr. Mai 5, 7%, pr. Juli 5, 8 ½, pr. November 5,10%. Rübol 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 — Sgr. 55 a0. I. 4 100% 6, Thüringer Bann. 9 4 5 25 5 6. matt, lace 12%, pr Mai 12 7½1, pr. October 12%. — Wetter: Regen: 
BI nn | B&zachl. Zwgb:Lit 0: 5 612 guisorp.|is 118 148 d 8 e d 00 21 7 1 e 1 zubig, 5 
1 - 0. 0. D. E. mar. Bank, , — 50. | Februar 9 be. März = Ar 5 pz. Mai⸗ Augujt 93, 50. 
Kelegraphiſche Depeſchen. De 20 2 7 u. =. 18, 102482622 Sinn ruhig e und pr. Wert 9 50, 15 Mai⸗Jani 70, 75. 
* Aas Bella Telrgr.⸗ do. O. sfakiere 4 915 6. Berk Eisonb.Bed-A|10% — |5 183 7 — Spiritus pr. Februar 53 75. — Wetter: Regneriſch. : 
26. Februar, Abends. n der heutigen Verſamm do. D. 4 | 913% G. Görlitzer 40, 0 — se | 16% d 8 London, 26. Februa Nachmimags. Getreibe markt.] (Schlußbericht.) 
lun en 1 die le 1 75 aus 1 19 Ge 4% Be 17 e, gie eien, | Z |& 9775 ve 8. Fremde Bufubren ſeit letztem Montag: Weizen 16,640, Gerſte 16,170, 
! 8 M Y der G 5 4 4 u, Nordd, Papierfabr 8½ | -- |5 | 9 % 6. Hafer 15,970 Ortrs. 55 5 
wurf der Dreſßiger⸗Commiſſton die Verwirklichung der Grundſätze der! a4. .. “| 99%, q. Baiern fir 5 fi @ | Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreivearten bei ſchleppendem Ge⸗ 
Prͤräſtdentenbotſchaft enthalte. Die Verſammlung formulitt als Reſul: 0 prieg Neisse. 4% 05 b. bre B erneeere: “ | Z 70, schaft zu nominell unveränderten Preiſen — Wetter: Sehr milde. 
lat ihrer Berathung folgende Reſolution: Die Linke, verkrauend auf Oosel-Oderb, Wii 1 910 do. verein, Oeltab, - — 65 e Antwerpen, 20 Jebr., Nachm. Getreidem ukt geſchäftslos. x ZH 
die Polilik der Botschaft, iſt bereit, die Regierung bei der Berathung de. ac . % — ini Spinnerei e l e e e e ee e e ee de be 20 eee 
der Vorlage zu unterflügen do, ae den 5 02 6 e ß RA 
9 . Ostpreuss, Büdbahn , s 110124 G — 5 |92 be 0. 44 Br., pr. Septbr. 46 Br., pr. Septbr.⸗Decbr. 46 bez., 46% Br. — 
Bern, 26. Febr. Der große Rath hat beſchloſſen, zur Bericht: | Rechte-Oder-Uter-B.. 7% 102% de do, Porzellan „| — [8 % d R Weichen. 
eirſtattung über die Bafeler Bisthumsfrage eine Commiſſion niederzu⸗ Stargard. Fogen Il. E. 4 00 8 del Kuchen , 10% d Amſterdam, 26. Februar, Nachm. 2 Ur 30 Min. [Getreinsmactt] 
ſe Da aber bereits in ei von 90 Mitgliedern unterzeichneten Lemborg-Caomowitz. s | TI% dx 40. Wia eib. in — | — 5 4 6. [(Schtußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. Mai 353, pr. October 340. Rog⸗ 
ſetzen. Da aber bereits in einem von 9 rzeichneten Len 1 0 1 1 i AN 
5 5 5 0. do, U.? | 79% ba. Donnersmarkbüttel — | — |5 1101 5% g. gen loco unverändert, pr. März 179%, pr. Mai 186%, pr. October 193%. 
Antrage die Erwartung ausgeſprochen iſt, daß der Beſchluß der Did- Gel Sen Ladd Beh, 3 280 5 Fate e | — 16 % 5 Müdöt loco 41%, pr. Mai 41%, pr. Herbſt 41%. — Weiler: Regen. 
85 ceſan⸗Conferenz gebilligt werde, fo iſt eine definitive Entſcheidung in % 4% neuf s 90% R re BR Btemen, 26. Februar. Petroleum flau, Standard white loco 
dieſem Sinne ſchon in der gegenwärtigen Sitzung zu erwarten. 2 DP ER EN Eu I Mark bez. 
5 Nom, 26. Februar. Die „Italieniſchen Nachrichten“ erklären das Ganter ene 83 b. 8. Bodenbutte salz eh 15 e Alettom e 
„ | Oesterr.-Französi 2 97 br. Schl. enwer — 15 120 bz 6. 2 N 
Gerächt, daß Griechenland wegen einer durch kalteniſche Poltzet aus⸗ ae ae mene c e, et ede , 4 b % Kuapr Die Oranienburger Actien-Geſellſchaft 2} 
geführten Verhaftung eines italieniſchen Verbrechers in Corfu, einen de den e eee e 2 ee 8. ür welche ich den alleinigen Verkäuf ihrer anerkannt vorzüglichen und dil⸗ 
Proteſt an die Großmächte gerichtet habe, für unbegründet. Griechen⸗ do. Oblisationen.. s 813 da B vp. Flap... — | — Ir % b ligen Dungmit tel für Schleſien und die Lauſitz übernommen babe, Liefert 
land habe nur die italleniſche Regierung direct interpellitt. Das italie⸗ Prenbuz . Se N bee e trotz der Erröhung ſämmlicher Rohmaterialien noch zu den letzten Notirungen. 
ade Minſſterium habe die Angelegenheit einer diplomatiſchen Com⸗ Dux-Bodenbsch. ... 15 8 b. . | 85% . ade De Die 10 Zwiſchenverlauf gegen Proviſion zu werfe 
miſſan überwiefen, welhe nuch Dilligteit enifcheiden werde. erer. | 10% des ee, ee ran ars 
Bi 9 1 115 Da b 15 Nach dem heute veröffentlichten ez rene E. e 5 1 Frauz Darr 8 in Breslau. 
x arine Budget für das Etatsjahr 1873—1874 find die Ausgaben auf ae || !ombard-Zinefuss 5 Bl + 


9,872,725 Pfd. Sterl. veranſchlagt, demnach um 340,576 Pfr. Sterl. 
hoͤher, als im Vorjahre. 

Liverpool, 25. Febr. Der Dampfer „Bonny“ iſt von der afri⸗ 
kaniſchen Weſtküſte und der Dampfer „Luſttania“ mit 45,000 Pfd. St. 
an Contanten aus Rio de Janeiro hier eingetroffen. 


Telegrappiſche Courſe und Borſeunachrichten. 


Aus Wolffs Telegr.⸗Bnteau.) 


Paris, 26 Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Auleide ve 1871 88, 65. 
Jialieniſche dprocenſige Pente 65, 70. 
(geſtplt.) 767, 50. 9. newe 762, 50. 


Rente 56, 40 


Franzosen 


Hin. 


[Schluß⸗C us ſe.] 
Auleihe de 1872 90, 80. 
Jabats = Action 860, 00, 


Spron 


Schwefelſäure, 66er u. 50er, 


einige tauſend Centger beiten Portland⸗Cement und vorzügl. Patent⸗ 
Wagenfett offerirt zu Fabrikpreiſen. [5212 


Eduard Sperling, Breslau, Over. s. 


Madrid, 25. Februar. Die Carnevalſeſtlchketten find bier ohne e 


Eiſenbahn⸗Actien —, —. Oeſterr. Nordweſtb. —, — Lombard. Gifenhahn: i : Dr. Stein. 
jede Störung der Ruhe vorübergegangen. Auch aus den Provinzen ; 8 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste 


Actien 447, 50. dio. Prioritäten 256, O00. Türken de 1865 54, 65. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5 


